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E in Meister der Weisheit gibt den 
Ärzten häufig die Empfehlung: 
„Seid ungewöhnlich.“ Ebenso 

oft sagt er: „Verhaltet euch anders als es 
üblich ist.“ Im Allgemeinen haben Ärzte 
sehr viel zu tun, weil die Krankheiten 
zunehmen und somit auch die Zahl ih-
rer Patienten wächst. Ärzte haben einen 
schweren Arbeitstag. Deshalb müssen 
sie ihren Arbeitsablauf gleichbleibend 
gestalten. Routinemäßig schauen sie 
die Patienten an, hören ihnen zu, stellen 
eine Diagnose und verschreiben Me-
dikamente. Auch die Patienten haben 
sich an diesen immer gleichen Ablauf 
gewöhnt. Sie gehen in eine Arztpraxis, 
sprechen mit dem Arzt, schildern ihre 
Beschwerden, nehmen das Rezept in 
Empfang, gehen zur Apotheke, erhalten 
ihr Medikament und nehmen es ein. In 
diesem routinemäßigen Ablauf gibt es 
weder Humor noch einen Funken Freude.
Wie wäre es, wenn ein Arzt inmitten sei-
nes schweren Arbeitsprogramms fröh-
lich wäre? Ein froh gelaunter Arzt stimu-
liert die Freude in den Kranken, wenn er 
mit ihnen ungewohnt humorvoll spricht. 
Solch ungewöhnliche Freude schafft 

einen besseren Gesundheitszustand in 
dem Arzt und in seinen Patienten. Da die 
Drüsen der Patienten durch die Freude 
stimuliert werden, entwickeln und son-
dern sie unbewusst eine nervenstärken-
de Substanz ab. Wenn ein depressiver 
Patient zu einem Lächeln bewegt wird, 
vervielfacht sich seine Lebenskraft. 
„Lachen ist die beste Medizin“, sagt ein 
chinesischer Heiler. Im Zen-Buddhismus 
hat das Lachen einen hohen Stellen-
wert. Man trifft sich in Versammlungen, 
die dem Lächeln und Lachen gewidmet 
sind. Wenn ein Arzt seine Patienten zum 
Lächeln bringen kann, führt er ihnen 
bereits ein subtiles Stärkungsmittel zu, 
durch das sich die Patienten selbst hei-
len. Dann zeigen auch die Medikamente 
eine sehr gute Wirkung. Die Alchemie, 
die sogleich in den Patienten geschieht, 
lässt sich nicht so leicht erkennen, wenn 
man kein subtiler Arbeiter und verfei-
nerter Heiler ist.
Ärzte sollten nicht mechanisch arbeiten. 
Sie haben viel größere Möglichkeiten 
als nur rein mechanisch vorzugehen. Ein 
Lächeln für den Patienten, eine fürsorg-
liche Berührung an der Schulter oder 
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ein ermutigendes Wort benötigt nicht 
viel Zeit und kostet nichts. Es wäre gut, 
wenn ein Arzt humorvoll wäre, so dass er 
vom Arzt zum Heiler aufsteigen könnte.
Ein Yogi heilt sogar ganz ohne Medi-
kamente, weil er sich dem Außerge-
wöhnlichen anpassen kann. Durch seine 
ungewöhnlichen Ausdrucksformen und 
Handlungen erhebt er die Psyche der 
Kranken umfassend, so dass sich die 
Patienten ohne Medikamente selbst 
heilen. Man sollte intelligente psychi-
sche Arbeit mit regulären medizinischen 
Methoden verbinden. In unserer moder-
nen Zeit, in der zu viel Wert auf Medika-
mente gelegt wird, wäre eine minimale 
Umstellung auf nicht-medizinische Me-
thoden schon sehr hilfreich. 
In den Aufenthaltsräumen der Patienten 
wäre die Übertragung von komischen 
Geschichten und Komödien über das 

Fernsehnetz förderlicher als die Toten-
stille, die sich dort unter der Bezeich-
nung ‘Ruhe‘ ausbreitet. Nicht immer ist 
Stille empfehlenswert, vor allem nicht 
an Orten, wo geheilt wird. Im Allgemei-
nen sind Kranke bedrückt. Ihre Psyche 
befindet sich nicht im Normalzustand. 
Aber sie kann spontan in eine gute Stim-
mung versetzt werden, wenn amüsante 
Komödien übertragen werden, z.B. von 
Charly Chaplin, Laurel und Hardy, Mi-
cky Maus oder anderen. Wenn man die 
Patienten in eine fröhliche Stimmung 
bringt, hat man einen fruchtbringenden 
Boden, auf dem die Heilung mithilfe 
der Behandlungen geschehen kann. Im 
Osten wird Lachen oftmals noch mehr 
empfohlen als Musik.

Dr. K. Parvathi Kumar

Lachende Buddhas,  
Foto von Pietro Motta
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Olaf Rippe

Pflanzen und ihre 
kosmischen Heilkräfte [II]

Mond 

In der antiken Mythologie verkörpert 
sich der Mond in der Fruchtbarkeitsgöt-
tin Artemis.
Sie ist die Ahnherrin des Lebens. Als 
Muttergöttin und göttliche Hebamme 
ist Artemis für die Fortpflanzung zu-
ständig; entsprechend ordnet man vor 
allem die Keimdrüsen dem Mond zu.
Wollen wir beispielsweise eine Frucht-
barkeitssteigerung bewirken, sollten 
Mondpflanzen wie Basilikum, Frauen-
mantel, Mistel oder Silberkerze nicht 
fehlen. Man erkennt ihre lunaren Ei-
genschaften beispielsweise an ihren 
zarten weißen Blüten, die meist schnell 
verblühen, an ihren silbrigen Blättern 
oder ihrer schleimigen und saftigen 
Konsistenz. Als Emmenagogum und we-
gen seiner stimulierenden Wirkung auf 
die Hypophyse ist der silbrig schimmern-
de Beifuß, eine der heiligen Pflanzen 
der Mondgöttin Artemis, ein weiterer 
wichtiger Bestandteil solcher Rezepte. 
Als Ergänzung eignen sich vor allem 
Venuspflanzen wie der rosablühende 
und nach Menstruationsblut riechende 
Storchschnabel, im Volksmund auch 
"Kindsmacher" genannt. Das Mondme-

tall Silber und die Küchenschelle, runden 
das Fruchtbarkeitsrezept ab. Letztere 
untersteht wegen ihrer Komplementär-
farben und ihrer zarten Blütenbildung 
dem Götterboten Hermes/Merkur, der 
für den Hormonhaushalt zuständig ist.

Rp. Empfängnissteigerung
für Frauen (Mond, Merkur, Venus); das 
Rezept wirkt zyklusregulierend, anre-
gend auf die Keimdrüsen und lindernd 
bei prämenstruellen Störungen.

Alchemilla vulgaris Ø
Argentum metallicum D6 aa 20.0 
Artemisia vulgaris Ø
Cimicifuga D6

Didrachme von Ephesos, Abb. der 
Göttin Artemis, ca. 258–202 v. Chr.

Ein Beitrag zum Thema 
Astrologie und Phytotherapie

Olaf Rippe, geb. 1960, ist Heil-
praktiker mit eigener Praxis in 

München und Mitbegründer der 
Arbeitsgemeinschaft Natura  

Naturans. Seit über 20 Jahren 
gibt er seine Erfahrungen mit ei-

ner Medizin nach Paracelsus in 
Seminaren weiter. Er schreibt re-
gelmäßig für naturheilkundliche 

Fachzeitschriften und ist Mitautor 
der Bücher Heilmittel der Sonne, 

Paracelsusmedizin, Kräuterkunde 
des Paracelsus und die Mistel.
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Pflanzen und 
ihre kosmischen 

Heilkräfte

Angelica archangelica Ø
Cactus grandiflorus D4
Convallaria majalis D6 
Oenothera biennis Ø
Passiflora incarnata Ø
Patchouli Ø aa 10.0
Hypericum perforatum Ø
Valeriana officinalis Ø aa ad 100.0
(von Staufen-Pharma mischen lassen)

MDS, abends 30 Tropfen; 1 Stunde vor 
dem Schlafengehen und bei nächtli-
chem Aufwachen wiederholen.
Bei hartnäckiger Schlaflosigkeit zu-
sätzlich: Bryophyllum Argento cultum 
Rh Dil D3 (Weleda), vor dem Schlafen 
10 Tropfen.

Merkur

Dem geflügelten Götterboten Merkur/
Hermes entspricht das Prinzip des Infor-
mationsaustausches, damit alle Stoff
wechselprozesse (= Umwandlungspro
zesse) sowie die Atmung und das 
Hormonsystem (Hormon = Hermes).
Merkurpflanzen erkennt man an ih-
rer schlanken und aufrechten Gestalt 
(Spitzwegerich); auch rankende Pflan-
zen zeigen Merkuraspekte (Bittersüß, 
Efeu, Hopfen). Die Blätter sind meist 
schmal und lanzettförmig (Eucalyptus, 
Lavendel, Oleander) oder zart gefiedert 
(Dill, Fenchel). Bei den Blütenfarben 
dominieren Blautöne (Lavendel, Lun-
genkraut) oder die Komplementärfarben 
Gelb und Violett (Akelei, Bittersüß); 
auch Schirmblüten zeigen den Merkur 
(Doldenblütler). Mit seinen Signaturen 
entspricht der Götterbote dem Element 
Luft. Merkurpflanzen stärken zum Bei-
spiel die Atmungsorgane bei Infektan-
fälligkeit oder Allergien. Sie eignen sich 
auch allgemein zur Behandlung von 
Haut- und Schleimhauterkrankungen 
(Grenzflächen = Merkur, Saturn).

Ocimum basilicum Ø
Geranium robertianum Ø
Pulsatilla D6
Viscum album Ø aa ad 100.0
(von Staufen-Pharma mischen lassen)
MDS, 3 x tgl. 20 Tropfen

Viele Mondpflanzen bevorzugen feuch-
te Standorte, wie die saftige Birke mit 
ihrer weißen Rinde, der weißblühende 
Fieberklee und Mädesüß oder die Wei-
de mit ihren silbrigen Blättern. Wieder 
andere sind saftig und kühlend wie die 
Vogelmiere. Ihre Wirkung erstreckt sich 
von Rheuma über Entzündungen bis hin 
zu fieberhaften Infekten.
Der Spiegel der Sonne ist der Mond, der 
das Unbewusste und die Fähigkeit zur 
Reflexion entspricht. Als Licht der Nacht 

erhellt er die Abgründe un-
serer Seele und beeinflusst 
unseren Schlaf sowie un-
ser Traumbewusstsein. Bei 

Schlafstörungen, um einen 
Zugang zum Unbewussten zu 

erhalten oder um psycho-
somatische Beschwerden 
zu behandeln, sind Mond-

pflanzen daher unentbehrlich. 
Merkmale solcher Pflanzen sind 

z. B. ihr betäubender muffiger Geruch 
(Baldrian, Maiglöckchen, Patchouli), 
Nachtfalter, die sie umschwärmen 
(Nachtkerze) oder ihre Blütenpracht, 
die sich erst nachts entfaltet (Königin 

der Nacht). Einige sonnenhafte 
Pflanzen eignen sich zur Er-
gänzung, wenn Menschen 
beispielsweise Angst vor der 

Dunkelheit oder Alpträume 
haben (Johanniskraut, Engelwurz).

Rp. Schlafstörungen
mit psychosomatischen Herzbeschwer-
den und Gedankenzudrang (Mond, Son-
ne, etwas Merkur, Saturn, Neptun)

weißblühender Fieberklee
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Rp. Lungenschwäche
mit Infektanfälligkeit der Atemwege; 
auch bei asthmatoiden Erscheinungen 
(Merkur, etwas Venus, Sonne, Saturn)

Agrimonia eupatoria Ø
Betonica officinalis Ø
Eucalytptus Ø
Dulcamara D2 Lavandula officinalis Ø
Tilia cordata Ø aa 10.0
Plantago lanceolata Ø
Pulmonaria officinalis Ø aa ad 100.0
MDS, 3 x tgl. 20 Tropfen

Zusätzlich: Lichenes comp. Hustensaft 
(Weleda); enthält vier Flechten (antibio-
tisch wirkende Flechtensäuren; Saturn)
Die Idee der Kommunikation wie sie 
Merkur als Götterbote verkörpert, weist 
darauf hin, dass man seine Pflanzen 
häufig verwenden sollte. Sie dienen vor 
allem zur Abrundung von Rezepten. In 
seinen Eigenschaften ist Merkur ambi-
valent. Er harmoniert mit nahezu jeder 
anderen Planetenkraft. Dies ist wichtig, 
denn wie im täglichen Leben, so spielt 
auch unter den Planeten Antipathie und 
Sympathie eine Rolle, man denke nur 
an die Liebeleien und Animositäten im 
olympischen Götterhimmel (siehe Ta-
belle: Beziehungen der Planeten).
Dass Pflanzen befreundeter Plane-
ten auch in Rezepten harmonieren, 
ist selbstverständlich. Aber gerade 
Mischungen aus Mitteln feindlich ge-
sinnter Planeten zeigen oft besondere 
Wirkungen, dies aber nur, wenn man ei-
nen "Friedensstifter", z. B. Merkurpflan-
zen, in das Rezept einbaut.

Beziehungen der Planeten
Rezepte aus feindlich gesinnten Plane-
ten sollte man ergänzen mit Mitteln, die 
einem gleichgültigen Planeten unter-
stehen, die in sich eine Hormonie feind-
licher Kräfte bergen (= gemeinsame 

Zuordnung), Merkurpflanzen, Venus-
pflanzen (liebt alle und wird von allen 
geliebt).

Venus

Die Schönste im olympischen Götter-
himmel ist Venus/Aphrodite, die Göttin 
der Liebe. Ihre Geburtsstätte ist das Meer 
(Gefühle), daher der Name "Schaumge-
borene". Ihr sind vor allem Kräuter ge-
weiht, die die Lust und die Lebensfreude 
steigern (Aphrodisiaka).
Astrologisch ist ihr Einfluss mild und 
wohltätig. Venuspflanzen runden daher 
Rezepte aus stark wirkenden Mitteln ab 
und schwächen deren Nebenwirkungen.
Die Schönheit der Venus zeigt sich auch 
in ihren Pflanzen. Sie verleiht ihnen 
harmonische weiche Formen, verwöhnt 
das Auge mit einer üppigen und bunten 
Blütenpracht und die Nase mit betörend 
sinnlichen Düften (oft auch Mond).
Venuspflanzen sind die wichtigsten Be-
standteile von Liebestränken (Damiana), 
Parfüms (Ylang-Ylang), erotischen Kör-
perölen (Rose) und kosmetischen Prä-
paraten (Dachwurz, Gänseblümchen). 

When being prone to infection of the respiratory tract; also when suffering from asthmatic 
(Mercury, a little bit of Venus, Sun and Saturn) 

Agrimonia eupatoria Ø 
Betonica officinalis Ø 
Eucalyptus Ø 
Dulcamara D2 Lavandula officinalis Ø 
Tilia cordata Ø 

Plantago lanceolata Ø 
Pulmonaria officinalis Ø aa ad 100.0 

MDS, 3 x 20 drops daily 
Additionally: Lichenes comp. cough syrup (Weleda); contains four lichens (antibiotic effect of 
lichen acids; Saturn) 

The idea of communication as Mercury as God’s messenger incorporates indicates that one 
should often use his plants. They mainly serve to round the recipes. In his characteristics 
Mercury is ambivalent. Mercury often harmonizes with every other planetary force. This is 
important for, as in daily life, amongst the planets antipathy and sympathy are important. One 
only has to think of the flirtations and animosities of the Olympic Gods (see table: 
relationships of planets). 

It is selfevident that plants of friendly planets also harmonize in recipes. But also mixtures 
from remedies of unfriendly planets often show special effects but only when one uses a 
“peacemaker”, for example if one puts Mercury plants into the recipe. 

Relationships of planets 

Recipes from unfriendly planets should be augmented with remedies which are subject to 
indifferent planets which incorporate a harmony of hostile forces (mutual allocation), Mercury 
plants, Venus plants (love all and are loved by all).  

Venus 

planet friendly hostile indifferent
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Planet	 freundlich	 feindselig	 gleichgültig
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dass die meisten Gewürzpflanzen der 
Sonne unterstehen. Ein gut gewürztes 
Essen schmeckt eben nicht nur gut, es 
erhält vor allem die Lebenskraft bis ins 
hohe Alter.
Wegen ihrer leuchtend-gelben Farbe 
oder ihrer majestätischen Gestalt (Son-
nenblume, Ringelblume, Johanniskraut) 
sind Sonnenpflanzen in der Natur leicht 
zu finden. Ihr warmer balsamischer 
Geschmack hinterlässt auf der Zunge 
ein sanftes Glühen (Engelwurz, Gelb-
wurz), eine Signatur ihrer wärmenden 
Eigenschaften.
Einige der Lichtgeschöpfe aus der Pflan-
zenwelt eignen sich auch zur Herz-
therapie (Adonis, Rosmarin). "Wie die 
Sonne auf die Erde wirkt, so wirkt das 
Herz auf den Leib" (Paracelsus). Als Son-
nenorgan ist das Herz der Mittelpunkt 
im Mikrokosmos Mensch. Entsprechend 
der astrologischen Bedeutung der Son-
ne, wird das Herz auch als "Ich-Organ" 
bezeichnet. Es erkrankt, wenn die äu-
ßere Lebensweise nicht mit der inneren 
Wahrheit übereinstimmt. Sonnenpflan-
zen eignen sich daher besonders gut, 
um Folgen einer disharmonischen Le-
bensweise zu beheben, vor allem wenn 
zusätzlich Kälte den Krankheitsprozess 
beherrscht; dies beschränkt sich nicht 
nur auf eine Schwäche von Herz und 
Kreislauf, sondern beinhaltet auch die 
seelische Kälte. Mit ihrer sonnenhaf-
ten Natur durchlichten und erwärmen 
die Heilmittel der Sonne die frierende 
und verdunkelte Seele (Johanniskraut, 
Engelwurz). Sie verbessern auch das 
Selbstwertgefühl (zusammen mit Ve-
nus) und helfen bei Selbstzerknirschung 
sowie Angstzuständen.
Mit dem Ich-Bewusstsein ist untrennbar 
die Selbsterkenntnis verbunden. "Erken-
ne Dich selbst" stand auf den Toren Del-
phis geschrieben, der Orakelstätte des 

Aber auch in Venen- (Venen = Venus; 
z. B. Hamamelis) und Nierenrezepten 
(Bärentraube) oder in Lebenselixieren 
(Melisse) sind sie enthalten.
In der Psychotherapie sind sie unent-
behrlich, da sie die Gefühlswelt von see-
lischem Ballast reinigen (das Venusor-
gan Niere ist das Organ der Angst), sozial 
verträglicher machen (Prinzip der Har-
monie) und Selbstsicherheit vermitteln.

Rp. Aphrodisierende
entspannende Mischung zur Anregung 
der Lebenslust; vermittelt auch Zuver-
sicht und Selbstsicherheit (Venus, etwas 
Mond und Sonne)

Balotta nigra Ø
Nux moschata D4
Sumbulus moschatus D2
Vanilla Ø
Verbena officinalis Ø aa 10.0
Daminana Ø
Rosa centifolia Ø aa ad 100.0 
(von Staufen-Pharma mischen lassen)
MDS, 3 x tgl. 30 Tropfen und bei Be-
darf einen Teelöffel, vorzugsweise in 
Rotwein.

Sonne

Ebenso wohltätig wie die Venus ist die 
Sonne, die mit ihrer Wärme alles belebt. 
Im Menschen verkörpert sie sich daher 
in allen Wärmeprozessen. Im Blut und 
im Herz-Kreislaufsystem finden sich 
weitere Entsprechungen.
Heilpflanzen mit sonnenhafter Natur 
sind vor allem Bestandteile von Le-
benselixieren die den Lebensfunken im 
Menschen wach halten z. B. Theriak 
(Engelwurz), Aquavit (Johanniskraut, 
Rosmarin), Frenette (Esche) und Melis-
sengeist (Engelwurz, Koriander). Bemer-
kenswert ist in diesem Zusammenhang, 
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Sonnengottes Apollon. Besonders der 
sonnenhafte Lorbeer spielte im Apollon-
kult eine Rolle. So bestand der Tempel 
aus Lorbeerholz und die Orakelpries-
terinnen ruhten auf Lorbeerblättern 
und zerkauten sie als Hilfsmittel, um 
ihre Sehergabe zu stärken; im Griechi-
schen nannte man das Sonnengewürz 
"Mantikos", das Hellsehkraut. Auch die 
Priesterinnen des Heilgottes Asklepios, 
ein Sohn des Apollon, benutzten die 
aromatische Pflanze, um den Krank-
heitsgeist besser wahrzunehmen. Zur 
Stärkung der Seherkraft wurde Lorbeer 
auch geräuchert.

Rp. Lebenselixier
"Danziger Goldwasser" (aus dem Buch 
"Heilmittel der Sonne", Peter Erd Ver-
lag); Sonne, etwas Merkur und Venus
Je ein Teelöffel Kardamom, Koriander 
und Sternanis, zusammen mit einer 
handvoll Rosenblüten, einer Stange 
Zimt, fünf Gewürznelken, einigen Wa-
cholderbeeren, einer Prise Macis sowie 
einigen Zitronen- und Pomeranzen-
schalen, in 0,7 Liter Doppelkorn mit 
170 g braunem Zucker ansetzen. Das 
Gemisch stellt man für sechs bis acht 
Wochen in die Sonne; täglich schüt-
teln, anschließend abfiltrieren und um-
füllen. Anschließend etwas Blattgold 
hinzufügen, das bei Zusatz von Spei-
sestärke sogar schwebt. Anstelle von 
Blattgold, kann man auch 20 ml Aurum 
chloratum D6 (Weleda) verwenden. Der 
ästhetische Reiz geht dem Rezept dann 
aber verloren.

… wird fortgesetzt

Ein Beitrag zum Thema Astrologie 
und Phytotherapie von Olaf Rippe mit 
freundlicher Genehmigung der Zeit-
schrift Naturheilpraxis

Barerstraße 48
D-80799 München
Tel: 0049-89- 27225902
www.nata-natrans.de
www.olaf-rippe.de
info@olaf-rippe.de

Eine alte Flasche “Danziger  
Goldwasser” 
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Heilrezepte

Homöopathie XII

Dr. K.S. Sastry

Tipps, die hilfreich sein 
könnten:

1.	 Kaffee, Tee, Alkohol in jeder Form, 
Zwiebel, Knoblauch, Menthol (Pfef-
ferminz), Asant, Kampfer, Masala 
(indische Gewürzmischung) sind-
während einer homöopathischen 
Behandlung strengstens verboten; 
ebenso wirken stark riechende Pflan-
zen oder Kosmetika, Duftstoffe, Räu-
cherstäbchen störend und neutrali-
sieren die Wirkung des Mittels.

2.	 Ebenso sind stark riechende Zahn-
pasta, Puder und Mundspülungen zu 
meiden.

3.	 Duftende Haaröle, Tabak, abgekratz-
te/beschädigte Pfannen und Narkoti-
ka sind auch schädlich. 

4.	 Plötzliche Ängste, intensiver Ärger 
und überwältigende Sorgen neutrali-
sieren die Mittelwirkung.

5.	 Äußere Anwendungen sollten in je-
dem Fall vermieden werden außer bei 
äußerlichen Verletzungen.

6.	 Alle Versuche, Hautsymptome inner-
lich oder äußerlich zu unterdrücken, 
müssen auch vermieden werden. 

7.	 Nicht-homöopathische Mittel sind 
ebenfalls zu vermeiden.

8.	 Fruchtsäfte sind bei Durchfall nicht 
ratsam.

9.	 Das Mittel sollte eine Stunde vor oder 
eine Stunde nach dem Essen einge-
nommen werden.

10.	Geringes Fieber, das abends oder 
nachts kontinuierlich auftritt, lässt 
auf komplexere Ursachen schließen.

11.	Tuberkulosepatienten, die durch 
morgendlichen Stuhlgang aus dem 
Bett getrieben werden, sollten nicht 
mit Sulfur behandelt werden.

12.	Syphilitische und psychotische Be-
schwerden verschlechtern sich nor-
malerweise nachts.

13.	Eiswasser wirkt oft gesundheits- 
schädlich.

14.	Aconitum sollte nicht zu oft gegeben 
werden, da es auf das Herz wirkt. Es 
sollte auch nicht als Zweitverschrei-
bung gegeben werden.

15.	Arnica sollte nicht nach Tierbissen, 
bei offenen Wunden oder beschädig-
ter Haut gegeben werden. Belladon-
na in einem akuten Fall ist nicht als 
Zweitverschreibung geeignet.

16.	Masern dürfen nicht unterdrückt 
werden, das kann zur Lungenentzün-
dung führen.

17.	Häufige Gaben von Pyrogenium sind 
zu vermeiden. 

18.	Nach der Einnahme von Helleborus 

Dr. K. S.  Sastry ist ein angesehener  
homöopathischer Mediziner. 

Seine Verdienste liegen auf dem Gebiet 
der Homöopathie, worin er ein wahrer 
Fachmann ist, und folgt gewissenhaft 
den grundlegenden Prinzipien gemäß 
Dr. Samuel Hahnemann. Er arbeitete 

mehr als 35 Jahre auf gemeinnütziger 
Basis. Hier unterscheidet er sich von 

den zeitgenössischen Homöopathen.  
Auch nach mehr als drei Jahrzehnten 

Erfahrung ist er immer noch ein  
begeisterter Student, der neue  

Perspektiven für das Verständnis der 
Homöopathischen Wissenschaft sucht. 

Er schrieb mehrere Bücher über  
Homöopathie und ist ein Philanthrop, 

immer darauf bedacht, der 
Gesellschaft dienen zu können. 



Paracelsus Health & Healing 6/XII 11

darf frühestens nach 48 Stunden 
ein anderes Mittel verschrieben 
werden.

19.	Rheumatische Schmerzen sollten 
nicht mit Rhus-tox behandelt 
werden, da es das Herz angreifen 
könnte.

20.	Mittel aus giftigen Substanzen 
wie Lachesis, Crotalus etc. sollten 
nicht in Niedrigpotenzen verord-
net werden.

21.	Frauen sollten während der 
Menstruation extreme Hitze oder 
Kälte meiden, wie z. B. Kochen, 
kaltes Bad nehmen, usw.

22.	Medikamente, um die Mens-
truation vorzuziehen oder zu 
verschieben, gefährden die 
Gesundheit. 

23.	Methoden der oralen Emp-
fängnisverhütung zerstören die 
Gesundheit.

 
24.	Apis, Pulsatilla, Silicea und China 

sind nicht während der Schwan-
gerschaft zu geben.

25.	Die Zeit der Schwangerschaft 
ist besonders günstig für eine 
homöopathische Behandlung 
geeignet, da sich viele der kons-
titutionellen Symptome in dieser 
Periode zeigen.

26.	Die Mittel sollten nicht während 
der Zeit gegeben werden, in der 
typischerweise eine Verschlech-
terung eintritt. 

… wird fortgesetzt

Alle Bisse: 
Ledum / Echinacea / Apis

Alle Verbrennungen
Cantharis, Azadirachta 
sind innerlich angezeigt, 
äußerlich als Urtinktur

Tetanus
Hypericum

Sepsis
Pyrogenium, Baptisia

Schnittverletzungen, 
aufgerissene Haut
Hypericum innerlich, 
Calendula äußerlich

Prellungen, Bluterguss, 
Quetschungen
Arnica

Stichwunden
Ledum 

Tief angelegte 
Schnittwunden, z. B. 
bei Operation 
Staphisagria

Nervenschmerzen
Hypericum

Verletzte Bänder
Rhus-tox

Verletzte Knochen
Hypericum, Symphytum

Knochenschmerzen
Eupatorium perfoliatum

Kopfverletzungen, (auch 
Gehirnerschütterung)
Natrium sulfuricum, 
Hypericum

Zahnschmerzen
Plantago, Staphisagria

Erbrechen / Übelkeit
Ipecacuana, Phosphorus

Koliken
Colocyntis

Herzschmerzen
Arnica, Carbo vegetabilis

Furcht und 
Benommenheit
Opium

Skorpionstich
Wenn der Schmerz 
ansteigt: Ledum und 
äußerlich Echinacea 
Urtinktur.
Mit Brennen und nadel-
artigen Stichschmerzen: 
Apis D 6 und äußerlich 
Echinacea Urtinktur.

Giftiger Insektenstich
Echinacea D 6 innerlich 
und Urtinktur äußerlich 

Stich vom 
Tausendfüßler
Ledum 

Rattenbiss
Ledum innerlich und Echi-
nacea Urtinktur äußerlich

Stich der Honigbiene
Apis

Schlangenbiss
-	 Als Erstes eine Lösung 
herstellen aus Echinacea 
Urtinktur, 4-5 Tropfen in 
ein halbes Glas Wasser ge-
ben und alle 15 Min. einen 
Schluck trinken. Vor jedem 
weiteren Schluck jeweils 
sorgfältig schütteln.
-	 Bei Verengung/
Einschnüren des Halses 
mit Schaum vor dem 
Mund gebe man Lachesis 
innerlich.
-	 Ledum

Hundebiss
-	 Belladonna C200 als 
erste Gabe, dann mit Echi-
nacea Urtinktur in Wasser 
weiter behandeln
-	 Hyoscyamus / Stramo-
nium / Hydrophobinum 
entsprechend der jewei-
ligen Symptome, die sich 
zeigen.
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Scharfer Hahnenfuß
(lat. Ranunculus acris L.)

Der scharfe Hahnenfuß wurde frü-
her in der Volksheilkunde als blasen-
ziehendes Kraut, gegen chronische 
Hautleiden, Rheuma, Gicht und als 
Wurmmittel verwendet. In der Ho-

möopathie benutzt man die 
Butterblume (Ranunculus 

acris) bei Schmer-
zen in der 
Lendenmus

kulatur und 
in den Ge-
lenken, die 

durch Biegen 
und Drehen 
s c h l i m m e r 

werden. Auch Pa
racelsus setzte den 

Hahnenfuß als Ausleitungsmit-
tel über die Haut ein - insbesonde-

re bei Gicht, chronischen Knochen-
leiden und Epilepsie. 

Der scharfe Hahnenfuß wurde den 
blasenziehenden Canthariden-Salben 
beigefügt. Die „Cantharide“ ist eine 
„Spanische Fliege“ (Lytta vesicatoria), 
die getrocknet, pulverisiert und zu einer 
Salbe oder dem Cantharidenpflaster 

weiterverarbeitet wird.
Das Cantharidenpflas-
ter hat die Eigenschaft 

innerhalb von 12 bis 18 
Stunden eine Brandblase 

hervorzurufen. In der Traditi-

onellen Europäischen Naturheilkunde 
(TEN) wird dieses Verfahren bis heute 
erfolgreich angewendet. Hartnäckige 
chronische und therapieresistente Er-
krankungen des Bewegungsapparates, 
Arthrosen, Gicht, chronische degene-
rative Erkrankungen der Wirbelsäule, 
Tinnitus, Schwerhörigkeit, Schwindel, 
Trigeminusneuralgien, Herpes zoster, 
Ischialgien, chronische Kopfschmerzen 
und Migräne sind hauptsächliche Indi-
kationen für die Behandlung mit dem 
Cantharidenpflaster. Nicht angewendet 
werden darf das Cantharidenpflaster in 
akuten Entzündungsphasen, bei akutem 
Herpeszoster, vorgeschädigter Haut, 
Nieren- und Blasenerkrankungen und 
bei Wundheilungsstörungen. 
Die Blasenbildung, die durch die „Spa-
nische Fliege“ und den scharfen Hah-
nenfuß (Ranunculus acris L.) verursacht 
wird, hat den Zweck, im Sinne der Hu-
moralpathologie den Körper an dieser 
Stelle zu entgiften. Lokal und direkt am 
Ort des Geschehens wird also der Körper 
von belastenden Stoffwechselprodukten 
befreit, was letztendlich zur Heilung des 
Gewebes und der Nerven führt.
„In Versuchen wurde nachgewiesen, 
dass tatsächlich Stoffwechselproduk-
te aus dem Unterhautfettgewebe und 
sogar aus Knochenhöhlen in der gebil-
deten Blasenflüssigkeit vorhanden sind 
und dass die Flüssigkeit im Übrigen aus 
überwiegend sauren Valenzen besteht. 
Man spricht bei der Anwendung des 
Kantharidenpflasters auch von der Ak-
tivierung des „Bindegewebsreißwolfs“. 
Insgesamt kann man feststellen, dass 
die Behandlung zu einer Gewebedrai-
nage, -entschlackung und –entsäue-
rung führt.“ (Die neue Aschner-Fibel, 
S. 92)

Sabine Anliker

Literatur: Die neue Aschner-Fibel, Karl F. 
Haug Verlag, Stuttgart, 2002

Heilrezepte

“Spanische Fliege" 
(Lytta vesicatoria)
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Sabine Anliker, M.Sc. (Ayu)

Rasa Shastra in der Ayur­
vedischen Medizin [ XIX]

5 Herstellung von Quecksilber

5.2.5.2 Adhah Patana 
Samskara (abwärts gerichtete 
Sublimierung)

Der abwärts gerichtete Sublimations-
prozess von Quecksilber wird adhah 
patana samskara genannt.

Tabelle 18: Bestandteile von Adhah Patana Samskara

Ser.Nr. Bestandteile von Adhah Patana Menge

1. Urdhvapatita Parada 1300 g

2. Kalka Dravyas (je 1/16 Teil von Parada) 1407 g

2.1. Triphala curna (Emblica officinalis, Terminalia belerica, 
Terminalia chebula)

81.25 g

2.2. Citrakamoola tvaka curna (Bleiwurz) 81.25 g

2.3. Shigru tvaka curna (Trommelstock, Meerrettichbaum) 81.25 g

2.4. Rajika (Senfsaat) 81.25 g

2.5. Lavana (Steinsalz) 81.25 g

3. erforderliche Menge Kanji für die Trituration 1 L

Bestandteile:

Sabine Anliker ist seit 1997 Natur

heilpraktikerin mit den Fach

richtungen Traditionelle Europäische 

Naturheilkunde, Homöopathie und 

Bioresonanz in eigener Praxis in  

Luzern in der Schweiz.  

Sie hat 2013 die Ausbildung „Master  

of Science der Ayurveda-Medizin“ an 

der Europäischen Akademie für  

Ayurveda und der Middlesex  

University (London) abgeschlossen.
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Vorarbeiten für Adhah Patana 
Samskara:
1. Urdhvapatita Parada und alle Be-
standteile von kalka dravyas (Tab. 18, 
No. 2.1 bis 2.5) wurden in einem Eisen-
mörser vermischt und die erforderliche 
Menge Kanji (fermentiertes Reiswasser) 
hinzugefügt.

2. Mardana (Trituration) wurde kon-
tinuierlich durchgeführt, bis sich das 
Quecksilber vollkommen mit der Paste 
vermischt hatte. Während des ganzen 
Prozesses blieb der Mörser auf einer 
heißen Platte (tapta khalva) bei einer 
Temperatur von 45°C.

3. Nach 17 Stunden Trituration hat das 
Quecksilber seine Form verloren und war 
mit der Paste verbunden.

4. Die Paste wurde auf die Innenflä-
che des oberen Tongefäßes gestrichen 
und über Nacht zum Trocknen stehen 
gelassen.

5. Am nächsten Morgen wurden die zwei 
Tongefäße (adhah patana yantra) für 
das Feuer puta (Feuer) vorbereitet. Das 
untere Gefäß wurde zu 2/3 mit Was-
ser gefüllt. Vorsichtig wurde das obere 
Gefäß mit der Quecksilberpaste auf das 
untere Gefäß, das mit Wasser gefüllt 
war, gesetzt.

6. Die Verbindungsstelle der beiden Ge-
fäße (patana yantras) wurde sorgfältig 
mit Tonerde und einem Baumwolltuch 
verschlossen, so wie es auch mit urdhva 
patana samskara getan wurde, um das 
Durchsickern von Quecksilber (Parada) 
zu verhindern. Danach wurden die Gefä-
ße sechs Stunden lang getrocknet.

7. Die Feuerstelle wurde in der Erde im 
Departement von Rasashastra vorberei-
tet. Das untere Gefäß wurde in die Erde 
gesetzt und vollkommen bedeckt. Das 
obere Gefäß wurde gänzlich mit 350 
Kuhdungkuchen bedeckt.

Abb. 2: Vermischen aller Bestandteile; Abb. 3: Quecksilber und Kanji werden hinzugefügt.

Abb. 4: Quecksilber hat seine Form verloren.;  Abb. 5: Quecksilber ist mit der Paste verbunden.

Abb. 6: Die Adhah-Paste wird in das Innere des Gefäßes gegeben.

Abb. 1: Bestandteile 
für Adhah pisthi



Zeitplan:
Die Vorarbeiten von adhah patana 
samskara fanden vom 7. bis 8. Juli 2012 
statt. 17 Stunden lang wurde die Tritu-
ration durchgeführt. 

Sicherheitsmaßnahmen:
1. Die Verbindungsstelle der beiden 
Tongefäße muss sorgfältig und fest mit 
Tonerde und Baumwolltüchern ver-
schlossen werden, um zu verhindern, 
dass Quecksilber durchsickert.
2. Das untere Gefäß muss gut in die 
Erde gestellt und vollkommen mit Erde 
bedeckt werden, so dass dieser Teil wäh-
rend des puta (Feuers) kühl bleibt.
3. Das obere Gefäß muss gänzlich mit 
Kuhdungkuchen bedeckt werden, damit 
dieser Teil die große Hitze halten kann 
und die absteigende Destillation von 
Quecksilber durchgeführt werden kann.

Abb. 8: Versiegeln der Gefäße mit TonerdeAbb. 7: Trocknen der Paste

Abb. 9: Das untere und obere Gefäß wurden versiegelt.

Abb. 10: Das Bedecken des unteren Gefäßes mit ErdeAbb. 11: Bedecken des oberen Gefäßes mit Kuhdungkuchen
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Haupt-Arbeitsvorgänge von Adhah 
Patana Samskara:

1. Die Kuhdungkuchen wurden ange-
zündet. 1½ Stunden lang war das Feuer 
sehr hoch und intensiv, danach ließ die 
Intensität der Hitze langsam nach.

2. Am nächsten Morgen wurde die kalte 
Asche der Kuhdungkuchen beseitigt.

3. Die Tongefäße wurden aus der Erde 
genommen und vorsichtig geöffnet.

4. Das Quecksilber befand sich nun 
hauptsächlich im unteren mit Wasser 
gefüllten Gefäß. Es war nur noch eine 
kleine Menge Quecksilber in der ver-
brannten Paste (kalka) an der Innenseite 
des oberen Gefäßes enthalten.

5. Das Quecksilber wurde sorgfältig aus 
beiden Gefäßen eingesammelt.

6. Alle benutzten Geräte und Materiali-
en wurden gewaschen.

7. Das zurückgewonnene Quecksilber 
wurde durch ein Baumwolltuch gefiltert.

Zeitplan:
Der Hauptarbeitsgang von adhah pa-
tana samskara wurde vom 9. bis 10. Juli  
2012 durchgeführt. 

Beobachtungen:
Nach dem puta (Feuer) war eine gerin-
ge Menge Quecksilber an der Verbin-
dungsstelle der zwei Gefäße sichtbar. 
Während des Feuers konnte Quecksilber 
durch die versiegelte Verbindungsstelle 
verdampfen. Dies war der Grund für den 
hohen Verlust an Quecksilber (Parada).

Abb. 15: Das Gefäß wird aus der Erde genommen.Abb. 14: Oberes Gefäß nach Puta (Feuer)

Abb. 17: Eingesammeltes Quecksilber nach Puta Abb. 16: Öffnen der Gefäße

Abb. 12: Puta – Brennen von Kuhdung Abb. 13: Nach dem Puta (Feuer)



17Paracelsus Health & Healing 5/XII

Sicherheitsmaßnahmen:
Das Quecksilber muss sehr sorgfältig 
eingesammelt werden, damit nichts 
verloren geht.

Abb. 18: Einsammeln des Quecksilbers

Abb. 20: Filtern von Quecksilber

Tabelle 2: Ergebnisse von Adhah Patana Samskara

Ser.  Nr. Ergebnisse von Adhah Patana Menge

1. Anzahl der upalas (Kuhdungkuchen) 350 Stücke

2. Gewicht von Urdhvapatita Parada 1300 g

3. Gewicht von Adhahpatita Parada erhalten 1171 g

4. Gewichtsverlust des Parada 129 g

5. Prozentualer Verlust von Parada  9.92 %

6. Genommene Probe für die Analyse 10 g

7. Parada nach der Analysenprobe erhalten 1161 g

8. Rückstände aufgenommen vom Boden des 
Adhah Patana Yantra

165 g

Ergebnisse

Abb. 19: Säubern des Materials
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Es giebt dagegen wie gesagt, al-
lerdings einige wenige Gemüths-
Krankheiten, welche nicht bloß aus 
Körper-Krankheiten dahin ausgear-
tet sind, sondern auf umgekehrtem 
Wege, bei geringer Kränklichkeit, 
vom Gemüthe aus, Anfang und 
Fortgang nehmen, durch anhalten-
den Kummer, Kränkung, Aergerniß, 
Beleidigungen und große, häufige 
Veranlassungen zu Furcht und 
Schreck. Diese Art von Gemüths-
krankheiten verderben dann oft 
mit der Zeit, auch den körperlichen 
Gesundheits-Zustand, in hohem 
Grade.

Samuel Hahnemann, M.D. 

§225

Es ist unbedingt erforderlich zu erken-
nen, ob die geistige Störung aufgrund 
latenter Psora oder aufgrund von Er-
ziehungsfehlern, schlechter Gewohn-
heiten, unmoralischen Verhaltens, der 
Vernachlässigung notwendiger Ruhe, 
Erholung usw. für den Geist oder auf-
grund des Versuchs, Unwissenheit zu 
verbergen, entstanden ist. Wenn die 
Krankheit geheilt werden könnte, in-
dem gute Freundschaften geschlossen 
würden, durch erfüllende Diskussionen, 
passende Ratschläge oder ausführliche 
Erklärungen, dann sollte verstanden 
werden, dass die Krankheit nur eine vo-

Organon [LXVIII]

Die Kunst des Heilens

Dr. E. Krishnamacharya

Ist die Geistes-Krankheit noch nicht 
völlig ausgebildet und es wäre noch 
einiger Zweifel vorhanden, ob sie 
wirklich aus Körper-Leiden ent-
standen sei, oder vielmehr von Er-
ziehungsfehlern, schlimmer An-
gewöhnung, verderbter Moralität, 
Vernachlässigung des Geistes, Aber-
glauben oder Unwissenheit herrüh-
re; da dient als Merkmal, daß durch 
verständigendes, gutmeinendes Zu-
reden, durch Trostgründe oder durch 
ernsthafte und vernünftige Vor-
stellungen dieselbe nachlassen und 
sich bessern, dagegen aber wah-
re, auf Körper-Krankheit beruhende 
Gemüths- oder Geistes-Krankheit 
schnell dadurch verschlimmert, Me-
lancholie noch niedergeschlagener, 
klagender, untröstlicher und zurück-
gezogener, so auch boshafter Wahn-
sinn dadurch noch mehr erbittert 
und thörichtes Gewäsch offenbar 
noch unsinniger wird 1).

Samuel Hahnemann, M.D. 

§224
Dr. Ekkirala Krishnamacharya (1926–1984) 

war Universitätsdozent für vedische und 

orientalische Literatur, ein Heiler und 

praktizierender Homöopath. Er gründete 

zahlreiche spirituelle Zentren in Indien und  

Westeuropa sowie Schulen und mehr als 

100 homöopathische Behandlungsstellen in 

Indien, wo die Kranken kostenlos  

behandelt werden.  

Dr. E. Krishnamacharya gab viele Bücher  

auf Englisch und Telugu heraus. Seine 

Schriften umfassen Veda, die alten 

Weisheiten, Yoga, Astrologie, Homöopathie 

und spirituelle Praxis. Eines seiner 

wichtigsten Ziele war die Fusion  

von Ost und West. 



Bloß diese, durch die Seele zuerst 
angesponnenen und unterhalte-
nen Gemüths-Krankheiten, lassen 
sich, so lange sie noch neu sind und 
den Körper-Zustand noch nicht all-
zusehr zerrüttet haben, durch psy-
chische Heilmittel, Zutraulichkeit, 
gütliches Zureden, Vernunftgründe, 
oft aber auch durch eine wohlver-
deckte Täuschung, schnell in Wohl-
befinden der Seele (und bei an-
gemessener Lebensordnung, auch 
scheinbar in Wohlbefinden des Lei-
bes) verwandeln.

Samuel Hahnemann, M.D. 

§226

II	 Schädliche Gewohnheiten: Beteili-
gung an religiösen und politischen 
Aktivitäten gegen die Regierung, 
Geheimpakte oder Verschwörungen, 
Morde, andere vor Gericht zerren, ge-
fälschte Währung in Umlauf setzen, 
Durchführung bandenmäßiger Raub-
züge usw.

III	Unmoralisches Verhalten: Verführe-
risch mit Geist und Körper sein, Spie-
len, Trinken usw.

IV	Die Notwendigkeiten des Geistes ver-
nachlässigen: Einschränkungen von 
Kindern beim Spielen, Teilnehmen 
an Wettkämpfen und Exkursionen, 
Besuchen von Ausstellungen, Flüssen, 
Bergen, Tempeln, religiösen Märkten 
und Reisen usw. In ähnlicher Wei-
se verbringen auch Erwachsene ihr 
ganzes Leben damit, Geld zu machen 
oder Anstrengungen für ihre Karriere 
zu unternehmen, ohne nach links und 
rechts zu schauen.

V	 Versuch, Unwissenheit zu verdecken: 
Das geschieht, indem den Kindern 
nicht die Wissenschaft des Sex und 
genauso wenig eine gesunde Bezie-
hung zwischen Mann und Frau erklärt 
wird. Auch eine moralische Art zu le-
ben und der Prozess des Todes werden 
nicht erklärt. Wenn sie nachfragen, 
werden Kinder bestraft. 

(b)	Wenn Psora in Form einer Krankheit 
ausbricht, existieren mentale Symp-
tome. Ein fortgeschrittenes Stadium 
solcher geistigen Symptome nimmt die 
Form einer teilweisen Geisteskrankheit 
an, die zur zweiten Variante gehört. Für 
diese Krankheiten sind gute Freund-
schaften, gute Ratschläge oder irgend-
eine Ermutigung nicht für eine Verbes-
serung geeignet. 

§225: Genauso gibt es bestimmte men-
tale Krankheiten, die nicht zu den Krank-

heiten der körperlichen Konstitution 
gehören ebenso wie bestimmte Krank-
heiten des Körpers, die keine Verbindung 
zu mentalen Krankheiten haben. Wenn 
der Körper überanstrengt wird, entsteht 
vorübergehend ein Zustand von „Krank-
Gesund“. In jenen Menschen kann die 
Gesundheit nicht wieder hergestellt 
werden, wenn sie in länger anhaltendem 
Kummer, ständig in teilweise intensiven 
Ängsten und Depressionen leben und 
gern Kritik an anderen üben. Außerdem 
werden konstante mentale Ursachen 
die körperliche Gesundheit ernsthaft 
verschlechtern.

rübergehende Manifestation aufgrund 
von Ursachen in der Umgebung ist. 
Wenn die Krankheit trotz der o.a. Me-
thoden jedoch fortschreitet, dann sollte 
verstanden werden, dass sie ein Teil einer 
Konstitutionskrankheit ist. 
Durch die zusätzlichen Gründe in der 
Umgebung schreitet die Krankheit fort. 
Wann immer der Patient diesen Grün-
den ausgesetzt wird, wird er immer 
melancholischer, leidet immer mehr an 
Depression, beteiligt sich nicht an Ge-
sprächen mit anderen und mag auch das 
einsame Leben jeden Tag immer mehr 
mit steigender Antipathie und Feind-
schaft anderen gegenüber. Allmählich 
mag er es, immer allein zu sein. In ähn-
licher Weise entwickelt er Spannungen 
mit Feindlichkeit, spricht immer mit be-
leidigenden Worten und eingeschränk-
ter Intelligenz. Er beschimpft unnötiger 
Weise andere und mischt sich in unbe-
rechtigte Streitereien ein.

Erklärung
(a)	Ein Mensch, der keine Psora hat, ist 
keinen geistigen Störungen ausgesetzt. 
Es gibt zweierlei Arten von Psora. Eine ist 
latent vorhanden, die andere ist offen-
sichtlich. Die latente wird nicht in einer 
Form einer Krankheit herauskommen. 
Aber sie wird mit der Lebensaktivität 
vermischt. Sie kommt zeitweise hervor, 
wenn es eine Abweichung in den Ge-
wohnheiten und eine Kontaminierung 
in der Umgebung gibt. Auch die Gründe 
werden erklärt:

I	 Erziehungsfehler: Schlechte Auswir-
kungen auf einen Studenten, der 
sich an einem Ingenieursinstitut 
einschreibt, obwohl er an Medizin 
interessiert ist. Das geschieht aus-
schließlich aufgrund anspruchsvoller 
Wünsche seiner Eltern und des Wett-
streits mit anderen. 
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Erklärung
Manchmal kann die körperliche Gesund-
heit von Menschen, die weder intern 
noch extern Psora und ansonsten eine 
gute Gesundheit haben, wegen sehr star-
ker Anstrengungen auch vorübergehend 
angegriffen werden. Wenn es Gründe 
gibt, die den Geist beeinflussen oder sehr 
anstrengen, wird die Gesundheit dieser 
Menschen angegriffen, auch wenn sie 
keine Psora haben. Nur weil keine Psora 
vorhanden ist, sollte man daraus nicht 
schlussfolgern, dass gesunde Menschen 
nicht beeinträchtigt werden, auch wenn 
sie sich noch so schlecht verhalten. 

§226: Solche vorübergehenden geisti-
gen Beeinträchtigungen bei gesunden 
Menschen können durch das Schaffen 
einer gesunden Atmosphäre ohne wei-
tere Behandlung berichtigt werden. 
Einige Krankheiten können durch nicht 
bedachte Ermutigung und unvorher-
sehbares Selbstvertrauen usw. geheilt 
werden. In ähnlicher Weise können ei-
nige durch das Zeigen freundlicher Liebe 
oder durch verständliche Ratschläge 
geheilt werden. Manchmal werden sol-
che Krankheiten auch durch geschickte 
Täuschung mit guter Absicht geheilt.

Erklärung
Täuschung ist auch eine der notwendi-
gen Methoden, die manchmal erforder-
lich sind, um der Person, die an geistigen 
Krankheiten leidet, zu einer Besserung 
zu verhelfen. Wenn ein Mädchen auf-
grund verspäteter Heirat entmutigt ist 
und immer melancholischer wird, kann 
ein Freund sie mit nach Bombay oder 
Paris nehmen und sie davon überzeu-
gen, dass es dort eine gute Partie gibt. 
Durch die Veränderung der Atmosphäre 
kann die Schwere im Geist verringert 
werden. Wenn sie versuchsweise von 
Ort zu Ort mitgenommen wird, kann sich 

die mentale Verfassung verbessern. Er 
kann einen weiteren Freund mitnehmen 
und ihn darum bitten zu sagen, dass er 
sie heiraten würde, wenn sie in Paris 
Tanzstunden nimmt. Dann wird sie an 
einer Tanzschule angenommen werden. 
Während sie die Tanzkunst innerhalb 
von zwei oder drei Jahren erlernt, verän-

Aber auch bei diesen liegt ein Pso-
ra-Miasm zum Grunde, was nur 
seiner völligen Entwickelung noch 
nicht ganz nahe war, und es ist der 
Sicherheit gemäß, damit der Ge-
nesene nicht wieder, wie nur gar 
zu leicht, in eine ähnliche Geistes-
Krankheit verfalle, ihn einer gründ-
lichen, antipsorischen (auch wohl 
antisyphilitischen) Cur zu unter-
werfen.

Samuel Hahnemann, M.D. 

§227

dern sich ihre mentale Verfassung und 
ihre Haltung zum Leben und bringen ihr 
vollständige Genesung.

§227: Auch wir sollten nicht sagen, dass 
in diesen Patienten keine Psora ist. Psora 
wird vorhanden sein, aber nicht ausbre-
chen. Es muss darauf geachtet werden, 
dass Psora nicht ausbricht. Wenn diese 
Patienten mit „Anti-Psora-Mitteln“ be-
handelt werden, dann werden nach der 
Heilung keine solchen geistigen Erkran-
kungen mehr auftreten.

Entnommen dem Buch
Organon of the Art of Healing 
Kulapathi Ekkirala Krishnamacharya
3rd Edition, 1999, The World Teacher 
Trust, Visakhapatnam, India
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Wie findet man heraus, ob man 
Gallensteine hat?
Im Allgemeinen hat die große Mehrheit 
der Menschen Gallensteine in der Leber 
und in manchen Fällen in der Gallenbla-
se. Die einzige Möglichkeit zu überprü-
fen, ob man Gallensteine hat, besteht 
darin, die Leber zu reinigen. Man wird 
herausfinden, dass, sobald alle Stei-
ne entfernt sind, die Symptome vieler 
Krankheiten oder Beschwerden all-
mählich verschwinden und der normale 
Gesundheitszustand wiederhergestellt 
wird.
Nachfolgend geben wir eine kurze Be-
schreibung einiger der häufigsten An-
zeichen, die laut Ayurvedischer Medizin 
auf das Vorhandensein von Gallenstei-
nen hindeuten.

Symptome und 
Auffälligkeiten

Die Haut
n		 Schwarze Punkte und braune Stellen, 

klein und groß, an der Stirn, den Au-
genbrauen, unter den Augen, an den 
Schultern und Schulterblättern

n		 Senkrechte Falten zwischen den 
Augenbrauen

n		 Waagerechte Falten auf dem 
Nasenrücken

n		 Dunkle oder grüne Verfärbungen im 
Bereich der Schläfen

n		 Fettige Haut im Bereich der Stirn
n		 Haarausfall im mittleren Bereich des 

Kopfes

Die Nase
n		 Verhärtung und Verdickung der 

Nasenspitze
n		 Dauerhafte Rötung der Nase
n		 Gespaltene Nase (gerissen) oder Risse 

in der Nasenspitze
n		 Linkskrümmung der Nase

Die Augen
n		 Gelbliche Hautfarbe unter den Augen
n		 Tränensäcke unter den unteren 

Augenlidern
n		 Weißliche Schleier bedecken die 

Pupillen
n		 Dauerhafte Rötung im weißen Be-

reich des Auges
n		 Eine dicke weiße Linie bedeckt Teile 

des Irisrandes, insbesondere im unte-
ren Bereich

n		 Augen haben ihren natürlichen Glanz 
verloren

Zunge, Mund, Lippen und Zähne
n		 Die Zunge hat einen gelben/weißen 

Belag, insbesondere im hinteren Teil
n		 Zahnabdrücke an den Seiten der 

Zunge
n		 Noppen an der Zunge
n		 Risse in der Zunge
n		 Kontinuierliche Schleimabsonderung 

in Hals und Mund
n		 Schlechter Atem und häufiges 

Aufstoßen
n		 Bildung von Krusten in den Ecken des 

Mundes

Valentin Garcia

Leber- und Gallen- 
Reinigung [II]

Einführung in die Leber- und  
Gallenreinigung

Valentin Garcia Lopez ist zertifizierter 
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(alchemistische Medizin), Orthomo

lekulare Medizin, Homöospagyrik.  

Er hat eine vollständige Ausbildung von 

drei Jahren in Syntergetik und ist  

Mitglied der Fakultät des Merrylife  

Zentrums (Barcelona) und der FENACO 

(Berufs-Heilpraktiker Spanien).  

Seine Lehren erstrecken sich auf  

das “Überbewusstsein”.
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Leber- und Gallen- 
Reinigung 

n		 Dunkle Flecken auf den Lippen
n		 Geschwollene oder vergrößerte Lippen
n		 Geschwollenes, sensibles oder blu-

tendes Zahnfleisch
n		 Zahnprobleme

Hand, Nägel und Füße
n		 Fettige und weiße Haut an den 

Fingerspitzen
n		 Dunkelrot gefärbte Nägel
n		 Senkrechte Linien in den Nägeln
n		 Gefühllosigkeit in den Fußsohlen
n		 Gelbe Füße

n		 Gefühllosigkeit in der Spitze oder im 
unteren Bereich des vierten Zehs 

n		 Gekrümmter erster Zeh
n		 Weiße Farbe und harte Oberflächen 

an den vierten und fünften Nägeln

Stuhlgang
n		 Stuhl hat einen kräftigen, herben 

oder penetranten Geruch
n		 Harter und trockener Stuhl
n		 Stuhl ist hell oder lehmfarben

Neben all den oben aufgelisteten Zei-
chen gibt es eine größere Anzahl von 
Anzeichen oder Symptomen, die auf das 
Vorhandensein von Gallensteinen in der 
Leber und der Gallenblase hinweisen. 
Dazu gehören Schmerzen in der Schul-
ter, Schultersteife, Tennisarm, einschla-
fende Beine, Hexenschuss, wiederholt 
auftretender Ischiasschmerz, usw.

Wenn die Gallensteine beseitigt wur-
den, verschwinden diese Zustände in 
der Regel. Es ist bekannt, dass der Kör-
per ein Netz von Informationen ist und 
jeder Teil mit allen anderen verbunden 
ist und mit ihnen kommuniziert. Fle-
cken und Anzeichen auf der Haut, den 
Zehen oder in den Augen, die scheinbar 
unbedeutend sind, können ein Zeichen 
für schwerwiegendere Gesundheitspro-
bleme sein. Wenn wir sie bemerken und 
zusammen mit der Reinigung von Leber 
und Gallenblase uns einen gesunden 
Lebensstil und eine gesunde Ernährung 
angewöhnen, werden sich nach und 
nach Wohlbefinden und Vitalität wieder 
einstellen. 

Kontakt
valentingarcia1957@gmail.com
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an Gott

Gesundheit &

Dr. K. Parvathi Kumar

Wohlbefinden
des Körpers ist auch ein

Dienst
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Im Zusammenhang mit der hin und her 
schwingenden Energie des Lebens ist es 
erforderlich, die Bewegung der Energie 
und ihre Schwankungen in uns zu be-
obachten. Es ist gefährlich, die Pendel-
bewegung der Energie zu stören, denn 
dadurch werden die Lebensströmungen 
angegriffen. Ständige Störungen der 
Lebensströmungen könnten die ent-
sprechenden Krankheiten zur Folge 
haben. Den ganzen Tag über sind die 
Menschen aktiv. Ihre Aktivität sollten 
sie nicht ruckartig beschleunigen oder 
abbremsen. Jede Beschleunigung und 
Verlangsamung sollte stufenweise er-
folgen. Wenn die Intensität der Aktivität 
allmählich gesteigert wird, arbeitet das 
Leben mit dem Bewusstsein zusam-
men. Ruckartige und ungleichmäßige 
Bewegungen des Bewusstseins üben 
eine ruckartige und ungleichmäßige 
Wirkung auf die Lebenskraft aus. Die 
Bewusstseinsaktivität im Tagesverlauf 
sollte keinesfalls auf Kosten des Lebens-
rhythmus gehen. Wird der Pendelschlag 
des Lebens gestört, dann stört er wie-
derum den Zeitplan der Handlungen. 
Es lässt sich eine einfache logische 
Konsequenz ziehen. Solange sich das 
Pendel einer Uhr in seiner natürlichen 
Schwingung hin und her bewegt, zeigt 

die Uhr die richtige Zeit an. Wenn der 
Pendelschlag gestört wird, kann die Uhr 
nicht mehr die richtige Zeit anzeigen. 
Und wenn die Lebensenergie durch die 
Handlungen des Menschen angegriffen 
wird, zieht dies gesundheitliche Störun-
gen nach sich. Aus diesem Grund sollte 
man für einen rhythmischen Ablauf der 
dynamischen Aktivität sorgen. Es sollte 
nicht zu einem plötzlichen Verbrennen 
der Energie kommen, dem ein vollstän-
diges Abbremsen folgt.
Empörung, Gereiztheit, Eifersucht und 
Angst überreizen das Bewusstsein. 
Durch solche Reizüberflutung werden 
Emotionen freigesetzt, und diese Emo-
tionen verunreinigen den Lebensstrom, 
was wiederum zu Erkrankungen führt. 
Man sollte Experimente durchführen, 
um die Substanz zu entdecken, die bei 
jeder Gefühlsaufwallung abgesondert 
wird. Dann wird man auf einer rein che-
mischen Grundlage feststellen können, 
wo, wann und wie das Erleben eines 
bestimmten Gefühls die Lebensenergie 
angreift. Die Veränderungen können 
aufgrund der Intensität der Gefühlser-
lebnisse gemessen werden. Dadurch 
wird es möglich sein, auf dem Bildschirm 
die ungleichmäßige Energieaktivität 
sichtbar zu machen. Genauso wie heute 
auf einer Intensivstation Puls, Blutdruck 
und Herzschlag der Patienten auf einem 
Bildschirm zu sehen sind, kann auch die 
Störung gemessen und angezeigt wer-
den, die sich aus Gefühlsausbrüchen 
ergibt. 
Die Weisheit sagt, dass man Emotionen 
vermeiden sollte. Sie gelten als schlam-
mige Gewässer. Durch ein Verfahren, 
das ebenfalls von der Weisheitswis-

Okkultes Heilen [CVII]

Prof. Dr. h.c. K. Parvathi Kumar

Prof. Dr. h.c. K. Parvathi Kumar ist 
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senschaft angeboten wird, können die 
schlammigen Gewässer der Emotionen 
in reine Wasser umgewandelt werden. 
Gefühlsbetonte Menschen sollten zu 
edlen Zielen hingeführt werden. Wenn 
sie sich fortwährend auf ein edles Ziel 
ausrichten, lösen sich die Emotionen 
auf. An ihre Stelle tritt die Begeisterung 
und Aufopferung für das Erreichen des 
edlen Ziels. Hingabe gilt als das reine 
Wasser des Lebens, während Emotionen 

als die schlammigen Wasser des Lebens 
verstanden werden. Wenn es von Zeit zu 
Zeit im Leben eines Menschen zu inten-
siven Gefühlsaufwallungen kommt, hört 
das Pendel des Lebens auf zu schwingen. 
In solchen Situationen kommt es zu un-
willkürlichen Lähmungserscheinungen. 
Aus okkulter Sicht wird eine Lähmung 
als ein Zustand unterdrückter Energie 
infolge extremer Auswirkungen von Ge-
fühlen betrachtet. 

In jedem Fall sollte der Mensch seinem 
Rhythmus folgen, so dass seine Hand-
lungen wie ein friedlicher Lebensstrom 
fließen. Der Mensch kann es sich nicht 
leisten, seine Handlungen ungleichmä-
ßig ablaufen zu lassen. Mögen die Be-
obachtungen der Veränderungen in der 
psychischen Energie Teil unseres Lebens 
werden.
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Für viele Menschen war und ist Rita Leroi 
Vorbild für die eigene Lebensgestaltung. 
Sie konnte die Menschen begeistern und 
war selbst von ihrer Sache begeistert. 
Ohne sie wäre die Lukas Klinik nicht Re-
alität geworden. Sie war Repräsentantin 
der anthroposophischen Krebstherapie 
ihrer Zeit. Wie hat sich dieser besondere 
Lebensweg gestaltet?

Im Jahr 1913, kurz vor den Wirren des 
Ersten Weltkriegs, geboren, wächst sie 
als einziges Kind des Journalistenehe-
paars Rettich in sehr bescheidenen Ver-
hältnissen auf.

Sie gehört zur ersten Generation von 
Kindern, die die erste Waldorfschule in 
Stuttgart besuchen können. Aus diesen 
Jugendjahren überliefert ist die Charak-
teristik ihrer Persönlichkeit: Eine klare, 
ordentliche Denkart, eine Sprachbega-
bung und weit gefächerte Interessen 
zeichneten sie aus, aber vor allem ihre 
Originalität, ihre Begeisterungsfähig-
keit und ihr Enthusiasmus.

Frühe Bindung
Noch vor Ende ihrer Schulzeit verlobt sie 
sich mit einem Mitschüler, dem Schwei-
zer Hans von May. Sie ist die Jahrgangs-
beste 1933, als sie die Schule mit dem 
Abitur beendet. Anschließend besucht 
sie zunächst die Handelsschule und 
lässt sich zur Sekretärin ausbilden. Noch 
im gleichen Jahr aber beginnt sie in Tü-
bingen ihr Medizinstudium. Durch ihre 
Hochzeit mit Hans von May wird Rita 
1935 Schweizerin, und sie zieht mit ihm 
in die Schweiz. Um ihr Medizinstudium 
hier fortsetzen zu können, muss sie zu-
nächst die eidgenössische Matur nach-
holen. Sie studiert in Bern, schließt ein 
Gastsemester in Paris ab. Mit 28 Jahren 
legt sie das medizinische Staatsexamen 
ab, dem sich einige Jahre Assistenten-
zeit in verschiedenen Schweizer Klini-
ken anschließen.

Unruhige Jahre
Durch einen Beitrag in einem Rundbrief 
der Ehemaligen wurde Alexandre Leroi, 
ebenfalls Schüler der Stuttgarter Wal-
dorfschule, auf Rita von May aufmerk-
sam. Ihr Text spricht sein Innerstes so 
unmittelbar an, dass er sie umgehend 
finden will. Er besucht sie in Bern und 
lädt sie ein, an das Klinisch-Therapeu-
tische Institut nach Arlesheim zu kom-
men, an dem er als junger Arzt tätig ist. 
Aus den ursprünglich geplanten vier 
Wochen werden anderthalb Jahre. Diese 

Rita Leroi – Es geht  
um mein Leben

Bernd Himstedt-Kämpfer, Facharzt für 
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Zeit bringt sie in eine innere Verwirrung 
über ihren weiteren Lebensweg. Die jun-
ge Ärztin reist im Sommer 1945 für ei-
nige Wochen nach Meran, um in einem 
Lager ärztlich tätig zu sein und sich über 
ihre Zukunftsaufgaben klar zu werden.

Der Segen der Arbeit 
Aus den Meraner Wochen sind ihre 
Tagebuchaufzeichnungen erhalten, in 
denen sich das Ideal ihres Ärztin-Seins 
und ihre Haltung zur Arbeit abzeich-
nen: „Heute gab es wieder viel Arbeit 
und es geht mir wieder besser. Es gibt 
doch nichts Segensreicheres für den 
Menschen wie eine intensive Arbeit ir-
gendwelcher Art.“ Und sie beschreibt, 
wie sie andere ärztliche Kollegen erlebt: 
„Ich fühle mich in dieser Gesellschaft 
von Ärzten sehr einsam. Wissenschaft-
lichkeit… und Organisation des Betriebs 
ersticken den ganzen Helferwillen. … 
Eine deutlich vergrößerte Milz, eine 
massive Leukozytose …lassen das Herz 
…[der anderen Ärzte] höher schlagen. … 
Wo bleibt der kranke Mensch? Wo die 
Ratio eines Heilungsprozesses?“

Notwendige Entscheidung
Für Rita von May wird es notwendig, sich 
für einen Lebensweg zu entscheiden. Auf 
der einen Seite bietet ihr Hans von May 
eine ruhige, gesicherte Zukunft. Auf der 
anderen Seite steht Alexandre Leroi, er-
füllt von Idealen und dem Willen, Neues 
für die Welt zu schaffen – als Arzt, als 
Lehrender und als Forscher. Sie macht 
sich die Entscheidung nicht leicht, er-
lebt, wie viel Kräfte die Schwierigkeiten 
des Privatlebens dem Arbeitsleben ent-
ziehen. „Hier weiß ich genau, dass der 
Sinn des Lebens das strebende Arbeiten 
ist und alles andere nur Zutat.“
Sie entscheidet sich für die Beziehung 
zu Alexandre Leroi, für Arlesheim, für die 
Anthroposophische Medizin. Rita und 

Hans von May vermögen es, sich ein-
vernehmlich zu trennen und auch Jahre 
nach der Trennung eine warmherzige 
Beziehung aufrechtzuerhalten.

Mut für den eigenen Weg
Trotz der eindeutigen und klaren Ent-
scheidung für Alexandre Leroi beschließt 
Rita, außerhalb des Klinisch-Therapeu-
tischen Instituts medizinisch zu wirken. 
1946 eröffnet sie am Kohlenberg in Ba-
sel ihre Praxis, obgleich ein Kollege ihr 
prophezeit, dass sie dieser Schritt ans 
Hungertuch bringen werde. Sie lässt 
sich dadurch nicht beirren, und schon 
bald gedeiht und wächst die Praxis. Die 
Nähe zu Arlesheim ermöglicht ihr, sich 
mit dem dort tätigen Alexandre Leroi 
ihrem besonderen Interessengebiet zu 
widmen: der Krebskrankheit und der 
Misteltherapie.
Der Eheschließung mit Alexandre Leroi 
steht noch einiges im Weg, erst 1954 
können sie heiraten. Doch es vereinigt 
sie das Ringen um die medizinischen 
Ideale. Diese Einheit zeigt sich äußerlich, 
als sie 1951 in den Vorstand des Vereins 
für Krebsforschung gewählt wird. Damit 
stellt sie sich direkt an die Seite Alex-
andre Lerois und greift mit ein in das 
Wirken des Vereins, der 1935 unter an-
derem von Dr. Ita Wegman zur pharma-
zeutischen Ausarbeitung des Heilmittels 
Iscador gegründet worden war.

Willensstarke Intentionen
Die Idee Alexandre Lerois – innerhalb 
des Klinisch-Therapeutischen Instituts 
eine eigene Station nur für die Behand-
lung von Krebskranken – wird von Rita 
unterstützt, stößt aber auf starken Wi-
derstand im Institut und führt zu großen 
zwischenmenschlichen Auseinander-
setzungen. Da alle Versuche fehlschla-
gen, sich mit den ärztlichen Kolleginnen 
und Kollegen im Institut in den Fragen 
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der Behandlung Krebskranker und der 
Entstehung einer Schulklinik zu eini-
gen, treiben Rita und Alexandre Leroi 
den Impuls voran, eine eigene Klinik zu 
gründen.
Rita Leroi tritt in dieser Zeit immer mehr 
als Mitstreiterin für die Krebstherapie 
in Erscheinung. So ist es ihr zu verdan-
ken, dass zwischen 1955 und 1966 viele 
Krebskranke in der Basler Frauenklinik 
eine zusätzliche Iscador-Therapie erhal-
ten. Auch den Impuls Alexandre Lerois, 
die Iscador-Therapie in die Welt zu brin-
gen, unterstützt sie und begleitet ihn 
1957 nach Brasilien. Hier wird der Keim 
gelegt zur Begründung der späteren Cli-
nica Tobias in São Paulo.

Gemeinsames Wirken
Obwohl sie dafür ihre Praxistätigkeit 
aufgeben muss, ist Rita Leroi bereit, 
die Leitung der im September 1963 ge-
gründeten Lukas Klinik zu übernehmen. 
In der Einweihungsrede mit dem Titel 
„Lukas der Arzt“ gibt Rita Leroi ein geis-
tiges Motiv für die Arbeit in der Klinik. 
Rita Leroi setzt sich mit all ihrer Kraft 
als Ärztin für das Wohl der Patientinnen 
und Patienten ein. Sie kümmert sich als 
Lehrerin um die Entwicklung der jungen 
Ärztinnen und Ärzte und als „Mutter“ im 
besten Sinn um die Belange der Mitar-

beitenden und der Klinik. Zahlreichen 
äußeren und inneren Schwierigkeiten 
begegnet sie mit einer nie nachlas-
senden Tat– und Überzeugungskraft. 
Sie meistert dadurch auch behördliche 
Klippen, gewinnt Vertrauen bei umlie-
genden Spitälern.
Die Lukas Klinik gedeiht, und bald stellt 
sich die Frage nach einem Ausbau. Au-
ßerdem wird ab 1965 intensiv daran 
gearbeitet, eine Ausbildungsstätte für 
junge Ärztinnen und Ärzte ins Leben zu 
rufen, um nach Klinik und Forschung 
dem dritten Leitstern, der Lehre, zu 
folgen.

Biografischer Einschnitt
Die langjährigen Auseinandersetzungen 
und der große Einsatz Alexandre Lerois 
für Klinik, Lehre und Forschung greifen 
seine Gesundheit an. Große Fragen ste-
hen an – die Finanzierung des Erweite-
rungsbaus, das Ringen mit der Weleda 
um einen in die Zukunft führenden Weg. 
Die beginnenden Bauarbeiten für den 
Erweiterungsbau kann Alexandre Leroi 
nur noch von seinem Krankenlager in 
der Lukas Klinik beobachten. Am 10. Mai 
1968 verstirbt er an der Krankheit, deren 
Bekämpfung sie sich beide zur Lebens-
aufgabe gemacht haben. Dem Verlust 
ihres Mannes und Verbündeten begeg-
net Rita Leroi durch noch mehr Arbeit.
Bis zum Erweiterungsbau, der die Lukas 
Klinik auf 46 Betten vergrößert, kann 
Rita Leroi die Klinik wie eine große Pra-
xis führen: Sie kennt alle Patientinnen 
und Patienten, legt jeden einzelnen 
Therapieschritt persönlich fest oder ge-
nehmigt ihn zumindest. Dies ist ihr nun 
nicht mehr möglich, zumal sie jetzt auch 
die Leitung des Forschungsinstituts Hi-
scia übernimmt, in dem unter anderem 
die Herstellung der Ursäfte des schon 
damals recht bekannten Mistelpräpa-
rats Iscador erfolgt.

In die Welt gehen
Mit Vortragsreisen bringt Rita Leroi das 
Iscador in die Welt, nach Amerika, Neu-
seeland, Australien, Japan, Indien und 
Südafrika, um nur einige der Stationen 
zu nennen, die sie in den folgenden 
zwanzig Jahren bereist. Sie versucht, die 
Iscadortherapie auch bei nicht anthro-
posophischen Ärztinnen und Ärzten im 
In– und Ausland bekannt zu machen, 
damit auch jene Tumorpatientinnen 
und –patienten in den Genuss dieser 
Therapie kommen, die keine Möglichkeit 
haben, einen anthroposophisch orien-
tierten Arzt zu finden. Sie ist bestrebt, 
mit der Misteltherapie Vertrauen zu 
erwecken für die Anthroposophische 
Medizin insgesamt.
Daneben läuft der Kampf um die offiziel-
le Anerkennung des Iscadors seitens der 
Zulassungsbehörden mit wiederholten 
Anträgen, Ablehnungen, Rekursverfah-
ren. „Es geht um mein Leben“, sagt Rita 
Leroi und bringt damit ihre Haltung zu 
ihren Tätigkeiten im Rahmen des Vereins 
für Krebsforschung zum Ausdruck. 1987 
erscheint das Buch zur Misteltherapie, 
das sie mitverfasst und herausgegeben 
hat.

„Der Einzelne kann sehr viel tun!“
Das schreibt Rita Leroi im Januar 1987 
im Jahresbericht des Vereins für Krebs-
forschung nach der Katastrophe von 
Tschernobyl im April 1986 und dem Che-
mieunfall in der Basler Schweizerhalle 
im November desselben Jahres. „Katas
trophen wie die von Tschernobyl und der 
chemischen Industrie Basels sind nicht 
nur zu beklagen. Sie sollten jeden Ein-
zelnen aufrütteln und aufrufen, selbst 
aktiv etwas dagegen beizutragen. … 
Diese Ereignisse sind Appelle an eigene 
Willensimpulse und Aktivitäten. Wer 
nach dem Erfahren einer schlimmen 
Nachricht, ohne etwas zu ändern, wie-
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der zur Tagesordnung übergeht, ver-
stärkt die zähe Masse des Gewordenen 
und hindert allen Fortschritt.“
Entwicklung ist ihr sehr wichtig, was sie 
in den Jahresberichten des Vereins in 
der freudigen Darstellung der sich ent-
wickelnden Arbeit sowie im Rahmen der 
verschiedenen Initiativen der Anthro-
posophischen Medizin an unterschied-
lichen Orten zum Ausdruck bringt. Es 
geht ihr darum, das Entstandene nicht 
zu konservieren, sondern zu verbessern. 
Auch dies eine Parallele zu Ita Wegmans 
„Ich bin für Fortschreiten“?

Zentrum ihres Wirkens 
Rita Leroi widmet sich als Ärztin der 
Erkenntnis und Behandlung der Krebs-
erkrankung. Für sie gibt es im Umgang 
damit drei wesentliche Grundsteine, auf 
denen Heilendes aufbauen kann: Prä-
vention, die Arzt-Patienten-Beziehung 
und die Schicksalsaufgabe.
Die Prävention ist ihr ein besonders 
wichtiges Anliegen, sie formuliert in 
diesem Zusammenhang die Bedeutung 
der Erziehung, den Aufbau gesunder 
Abwehrkräfte, die gesunde Ernährung, 
die Anregung kreativen Schaffens. Für 
die Arzt-Patienten-Beziehung ist die in-
nere Schulung des Arztes, seine Haltung 
dem Kranken gegenüber, eine wesent-

liche Voraussetzung dafür, dass er ihm 
wirklich helfen kann.
Im Vortrag „Krebs als Schicksalshilfe“ 
schreibt sie zur Schicksalsaufgabe: Die 
Krebserkrankung „reisst gleichsam ein 
Tor auf zur Selbstbesinnung.“

Ein Vermächtnis
In der Oberengadiner Bergwelt befindet 
sich Rita Lerois kleines Refugium, in das 
sie sich jedes Jahr für einige Wochen zu-
rückzieht, um vor ihr liegende Aufgaben 
zu erarbeiten. Auch die 40. Krebstagung 
im September 1988 bereitet sie hier 

vor. Kurz davor stirbt 
sie aber infolge einer 
Hirnblutung. Im erhal-
tenen vorbereiteten 
Eröffnungsvortrag für 
die Krebstagung zi-
tierte sie Rudolf Stei-
ner: „das heißt also, 
dass wir so viel, als 
nur möglich ist, zur 
wirklichen Heilung 
tun, ganz gleichgül-
tig, ob eine Heilung 
eintritt oder nicht.“

Mit Dank an Silke Helwig, aus deren Buch „Es 

geht um mein Leben – Zum 100. Geburtstag 

von Rita Leroi“ viele wichtige Informationen 

und Auszüge stammen.

Erstveröffentlichung in der Fachzeitschrift 

Quinte, Ausgabe 38, www.quinte.ch

Kontakt

Klinik Arlesheim AG

Pfeffingerweg 1, 

4144 Arlesheim, Schweiz

bernd.himstedt@klinik-arlesheim.ch
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Einen Körper zu besitzen ist für uns so 
selbstverständlich, dass wir überhaupt 
nicht auf den Gedanken kommen darü-
ber nachzudenken, was wäre, hätten wir 
ihn nicht. Die Vorstellung davon kann die 
unterschiedlichsten Gefühle auslösen. 
Es lohnt, sich mit dieser Frage zu be-
schäftigen, um das Bewusstsein für den 
Körper zu wecken.

Der Körper gleicht einem Haus, er bie-
tet Heim, Schutz, Geborgenheit und 
Rückzug. Es gibt die unterschiedlichs-
ten Transportleitungen, die zum einen 
das Haus versorgen und zum anderen 
Dinge, die nicht mehr benötigt wer-
den, abtransportieren. Da gibt es eine 
Feuerstelle, die wärmt und auf der die 
Nahrung zubereitet wird. Alle diese Lei-
tungen wollen gewartet werden, um die 
Abläufe in einem reibungslosen Fluss zu 
halten.
Der Körper ist für die Seele und den Geist 
die essentielle Voraussetzung, um sich in 
der materiellen Welt zu manifestieren, 
sich auszudrücken und Erfahrungen zu 
sammeln. Aus diesem Grund bedarf er 
besonderer Fürsorglichkeit. Der Körper 
will innerlich und äußerlich gereinigt 
werden – sowohl in materiellen Belan-

gen als auch in feinstofflichen Berei-
chen. Nur wenn Atman, die Seele im 
Körper, präsent ist, kann die menschliche 
Wahrnehmung über die Sinnesfähigkeit 
Bewusstsein entwickeln und sich durch 
Handlungen und Motorik ausdrücken. 
Der Gleichklang und die Harmonie von 
Körper, Geist und Seele ermöglichen 
eine gesunde Entfaltung auf physischer, 
mentaler und spiritueller Ebene.

Auf der Suche nach der Seele
Wer oder was ist die Seele, die in allen 
Kulturen und Religionen benannt und 
von den Philosophen gesucht und um-
schrieben wird? Die vedische Philoso-
phie bezeichnet die Seele als die Bewoh-
nerin des Körpers. Sie ist unsterblich, 
unverletzlich, sie ist Bewusstsein und 
Glückseligkeit in vollendeter Harmonie 
und trägt das Wissen aller Zeiten sowie 
das universelle Licht in sich – Sat Cit 
Ananda.
Die Seele benutzt das Gefährt des Kör-
pers, um sich auszudrücken, und den 
Geist, um die Zusammenhänge der Welt 
zu erkennen und Erfahrungen zu sam-
meln. Was auch immer geschieht auf 
körperlicher oder mentaler Ebene, sei 
es Schmerz oder Verletzung, die Seele 
ist vollkommen und kann nicht verletzt 
werden. Sie bewegt sich durch den wie-
derkehrenden Verlauf von Geburt und 
Tod und sucht durch die Verkörperung 
ihre Vollendung.
Dem weiblichen Prinzip der Urnatur 
(Avyakta-Prakriti) entspringt alles orga-
nische und anorganische Sein. Sie ent-
steht aus den drei Grundprinzipien, den 
Mahat (große Eigenschaften), Sattva 
(Licht), Rajas (Energie) und Tamas (Ma-
terie). Die vedische Philosophie besagt, 
dass sich zu Anfang der Schöpfung die-
se drei geistig-seelischen Prinzipien in 
Harmonie befanden. Durch ein zuneh-
mendes Ungleichgewicht dieser Kräfte 

Durch den Körper drückt 
sich die Seele aus 

Kerstin Tschinkowitz

Als Krankenschwester und Ethnologin 

beschäftigt sich Kerstin Tschinkowitz 

seit vielen Jahren mit dem Studium der 

Naturheilkunde verschiedener Völker. 

Dabei gab ihr die Begegnung mit der 

Ayurveda- Medizin völlig neue Impulse 

im Umgang mit Gesundheitsförderung, 

ganzheitlicher Lebensorientierung 

und Lebensführung und bestimmt ihre 

Therapie seit vielen Jahren. Frau Kerstin 

Tschinkowitz ist Ayurveda-Spezialistin, 

Heilpraktikerin und Naturärztin in eigener 

Praxis in Biel CH.
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und den Ausdruck der Urseele (Purusha) 
entstand das Universum. Dieses zeigt die 
unendliche Vielfalt unserer Erde und des 
Kosmos. Die erste manifeste Form, die 
aus der Urnatur hervorgeht, ist Mahat, 
die kosmische Intelligenz. Sie enthält 
die Gesetzmäßigkeiten, die Dharmas, 
denen alle Manifestationen unterliegen, 
die durch Sattva, Rajas und Tamas ent-
stehen. Die drei Gunas befinden sich in 
ständiger dynamischer Wechselwirkung. 
Sie sind miteinander verwoben und be-
einflussen einander. Sattva und Tamas 
sind die beständigeren Komponenten, 
zwischen ihnen agiert Rajas. Rajas kann 
als Übergangsphase bezeichnet werden, 
es steuert das Zusammenspiel der Gunas, 
es muss zu Sattva oder Tamas werden.
Sattva macht bewusst, während Tamas 
das Bewusstsein trübt. Im Ayurveda be-
deutet Sattva der Zustand des Gleichge-
wichtes, der Heilung bewirkt. Durch die 
Methoden des Yoga wird Sattva geför-
dert, dies ermöglicht zudem spirituelles 
Wachstum.

Beziehung zwischen den Gunas und 
Doshas
Die drei Gunas sind für die Samkhya-
Philosophie universelle Qualitäten, die 
für die Erschaffung des Universums 
ebenso unverzichtbar sind wie die drei 
Bioenergien Vata, Pitta und Kapha.
Zwischen der Manasa-Prakriti und der 
Deha-Prakriti gibt es keine direkten Ent-
sprechungen, aber eine wechselseitige 
Beziehung, die die folgende Tabelle sehr 
gut nachvollziehbar werden lässt.

Gunas und Doshas
Die drei Gunas sind für die Samkhya-
Philosophie universelle Qualitäten, die 
für die Erschaffung des Universums 
ebenso unverzichtbar sind wie für den 
Ayurveda die drei Doshas Vata, Pitta und 
Kapha.

Die Doshas sind aus ayurvedischer Sicht 
für alle positiven und negativen Verän-
derungen im Körper verantwortlich. Sie 
übernehmen die Kommunikation zwi-
schen Körper und Geist.

Sie entstehen durch die Verbindung der 
fünf Elemente Äther, Luft, Feuer, Was-
ser und Erde. Diese sind in allem und 
jedem vorhanden – in Mensch, Tier, 
Stein, Pflanze und Kosmos. Nach dem 
jeweiligen Anteil ihrer spezifischen Ele-
menteigenschaften ermittelt sich die 
Grundkonstitution.
Vata, Pitta und Kapha wirken in jeder 
Zelle, jedem Organ und jedem Gewebe. 
In jedem Menschen sind alle drei Doshas 
vorhanden, doch die unterschiedlichen 
Kombinationen und Gewichtungen ma-
chen die Einzigartigkeit jedes Einzelnen 
aus. Die Balance der uns innewohnenden 
Kräfte Vata, Pitta und Kapha bestimmt 
unseren Gesundheitszustand.
Durch die 5 Elemente Äther, Luft, Feuer, 
Wasser und Erde entstehen die Doshas.
Die Doshas vermitteln über die Nadis 
und Chakras zwischen der körperli-

Sattva Rajas Tamas
Vata Klarheit Hyperaktivität Verwirrung

Kreativität Nervosität Richtungslosigkeit

Angst Unentschlossenheit

Sorge Traurigkeit

Mangel an Erdung Kummer

Pitta Wissen Agressivität Wut

Einsicht Konkurrenz Hass

Verständnis Macht Neid

Erkennen Prestige Eifersucht

Kapha Liebe Anhaftung tiefe Verwirrung

Mitgefühl Gier Unbewusstheit

Vergeben Besitzstreben Bereitschaft zu 
Koma

Depression
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chen Konstitution und der geistigen 
Konstitution. Die geistige Konstitution, 
wird durch die drei bereits erwähnten 
Maha-Gunas Sattva, Rajas und Tamas 
charakterisiert. Zwischen ihnen besteht 
immer eine Wechselbeziehung. Das Vor-
herrschen eines der Gunas entscheidet 
über die psychische Konstitution eines 
Menschen. Der Geist (Manas), eine 
weitere Manifestation der Urnatur, ist 
dasjenige, was nachdenkt und erkennt. 
Er empfängt die Eindrücke der Umwelt, 
die durch die menschliche Unterschei-
dungskraft, die Buddhi, verarbeitet und 
koordiniert werden. Willensimpulse 
werden durch die motorischen Fähigkei-

ten in Handlung umgesetzt. Der Geist ist 
das Speicherorgan all unserer Wünsche. 
Werden diese gelöscht, ist die Seele frei. 
Man kann den Geist auch mit Psyche 
oder besser Verstand übersetzen.

Hin zur ursprünglichen Natur
Was bedeutet im Ayurveda, den Men-
schen in Einklang mit seiner ursprüng-
lichen Natur zu bringen? Wenn ein Kind 
geboren wird, besitzt es seine einzig-
artige Grundkonstitution, seine wahre 
Natur, deren Aufgabe es ist, zum Licht 
hin zu wachsen. In seiner Seele ruht die 
Sehnsucht nach Liebe, dem Leben und 
dem Licht. Das Leben führt nun jeden 
einzelnen auf seinem Lebensweg durch 
Höhen und Tiefen. Die daraus entste-
henden Gedankenmuster entfernen uns 
von unserer wahren Natur. Unpassende 
Lebensweise und Ernährung, Angst und 
Stress sowie einengende Erziehung kön-
nen die uns innewohnenden Kräfte aus 
dem Gleichgewicht bringen. Störungen 
auf der emotionalen Ebene oder der fal-
sche Umgang mit den Sinnen werden im 
Ayurveda in den meisten Fällen als die 
Ursache für psychische Beschwerden 
und körperliche Erkrankungen gesehen. 
Den Menschen wieder in Einklang mit 
seiner ursprünglichen Natur zu bringen, 
ist eines der wichtigsten Ziele im Ay-
urveda. Also ist Ayurveda eine Wissen-
schaft der Selbstheilung, die ein Leben 
nach den Naturgesetzen empfiehlt. Wer 
den Geist meistern will, muss auch den 
Körper, die Sinne, die Lebensenergie 
Prana und die Realität der Welt, in der 
wir leben, meistern. Ayurveda reinigt 
und heilt den Körper und den Geist. Die 
Bewusstseinsentwicklung durch Yoga 
wiederum hängt von einem reinen Kör-
per und Geist ab.
Dinacharya, die ayurvedische Tagesrou-
tine, empfiehlt, besondere Rituale in den 

Durch den Körper 
drückt sich die  

Seele aus

„Geh du voran“, sagte die Seele zum Körper, „auf mich hört er 

nicht, vielleicht hört er auf dich.“ „ Ich werde krank werden,  

dann wird er auf dich hören“, sagte der Körper zur Seele.

Ullrich Schaffer
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die Psyche aufbaut, hilft mit, und das 
Bewusstsein für den Körper zu schulen 
lohnt sich. Er trägt die Seele durch dieses 
Leben und verleiht ihr Ausdruck.

Vata Dosha 	 Äther / Luft 	 Prinzip der Bewegung
Pitta Dosha 	 Feuer / Wasser 	 Prinzip der Umsetzung
Kapha Dosha	 Wasser / Erde	 Prinzip der Stabilität / Struktur

Tagesablauf zu integrieren, welche die 
Gesundheit erhalten und unterstützen, 
die Doshas wieder in die Balance bringen 
und den Körper entschlacken. Deshalb 
sollte der Körper als Wohnstätte mit 
Liebe genährt, gereinigt und gepflegt 
werden. Die Nahrung sollte entspre-
chend der Konstitution frisch, liebevoll 
zubereitet und leicht verdaulich sein. 
Die Verdauungskraft Agni, das Feuer im 
Körper, sollte immer unterstützt wer-
den, damit die Gewebe optimal genährt 
werden, der Geist klar und frisch und der 
Körper gesund bleibt. Atemübungen, 
das Einhalten der Verdauungszeiten, 
die angemessene Menge der Nahrung 
und eine sattvische Kost unterstützen 
die Verstoffwechselung. Der Körper als 
Wohnstätte und seine Transportkanäle 
sollten reinlich gehalten, die Abfallpro-
dukte Stuhl, Urin und Schweiß nicht zu-
rückgehalten werden. Eine angemesse-
ne Lebensweise, die die Sinne nährt und 

Sattva das Prinzip der Reinheit, Harmonie und Ausgeglichenheit,

Wahrheit, Freundlichkeit; Mitgefühl, Geduld, Toleranz

und Zufriedenheit.

Rajas das Prinzip der Unruhe, der intensiven Bewegung. 

verursacht Empfindungen, Gefühle und Emotionen. 

es führt in die Höhen und Tiefen des Lebens,

durch Rajas: Sympathie und Antipathie, Ängste, Wünsche, Liebe und Hass

Tamas die Tendenz zur Trägheit, Dunkelheit, Unwissenheit

Schwere ist verantwortlich für all unsere Verwirrungen,

aber auch für unseren Schlaf. Es verschleiert unsere Sinne

und erzeugt einen Mangel an mentaler Aktivität.

The Doshas

“Der Körper ist für die Seele 

die Voraussetzung, um sich 

in der materiellen Welt zu 

manifestieren."
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Ravi Roy wurde in Indien geboren. 1976 

kam er nach Deutschland, um die Schriften 

Hahnemanns in der Originalsprache zu 

studieren. Er bietet seit 1980  umfassende 

Homöopathieausbildungen an. Mit seiner 

Frau Carola Lage-Roy, Heilpraktikerin 

und Homöopathin, hat er 30 Bücher über 

Homöopathie geschrieben.  

Frau Carola Lage-Roy, Heilpraktikerin, 

führt seit 35 Jahren eine Praxis als 

Homöopathin und arbeitet seit  

17 Jahren mit den von ihr entdeckten  

und entwickelten Chakrablüten Essenzen .

Homöopathische Hilfen bei 
Schulproblemen

1. Schulangst
Schulängste sind in der Tiefe ohne Ho-
möopathie kaum zu beeinflussen, da die 
Ursachen schon sehr früh in der Biogra-
phie eines Menschen angelegt sind. Zur 
Behandlung der Schulangst stehen vier 
Mittel im Vordergrund:
n	 Calcium carbonicum
n	 Lycopodium
n	 Tuberculinum
n	 Polionosode.

Calcium carbonicum (Austernkalk)
Der im Getriebe Verlorene
Dieses Mittel wurde von Hahnemann 
aus der Austernschale durch Verreiben 
und Potenzieren hergestellt. Das Bild 
der dicken, festen Austernschale, die 
sich schützend um das weiche glibbe-
rige, fast strukturlose Muschelfleisch 
schließt, charakterisiert den Menschen, 
der Calcium carbonicum braucht.
Es scheint, als ob der Austernschale ihre 
Festigkeit, Form und Kraft genommen 
wird, um daraus ein kostbares Kleinod 
wachsen zu lassen -- eine strahlend 
weiße, makellose Perle. Aber nicht jede 
Auster vermag eine Perle in sich entste-
hen zu lassen. 
Das Calcium-Kind kommt schon mit 
einer Grundangst auf die Welt. Von An-

fang an besteht das Gefühl, dass seine 
Struktur nicht fest genug ist, mit Lücken 
versehen, irgendwie minderwertig. Da-
rin liegt die Ursache für die vielfältigen 
Ängste des Calcium-Kindes. Auch das 
Material zum Aufbau von Knochen und 
Sehnen ist fehlerhaft, und es fehlt der 
Wille, sich durchzusetzen. In ihm möch-
te etwas ganz Kostbares wachsen, aber 
wie soll ihm das gelingen, wenn es sich 
nicht von allen Seiten beschützt fühlt?
 In der vertrauten Umgebung fühlt sich 
das Calcium-carbonicum-Kind mit all 
seiner Weichheit und Offenheit sicher. 
Dies bietet das Zuhause, das vom weib-
lichen Mutter-Prinzip geprägt ist. Seine 
Kräfte fließen nach innen und lassen es 
zu, dass ein felsenfester Kern entstehen 
kann. Sobald das Calcium-Kind aber sei-
ne gewohnte Umgebung verlassen muss, 
um in den Kindergarten, die Schule oder 
zur Universität zu gehen, fühlt es sich 
den Widrigkeiten des Lebens schutzlos 
ausgeliefert.
Wenn die Mutter das Kindergartenkind 
eine Zeitlang begleitet, fällt es ihm 
leichter, sich auf die neue Situation 
einzustellen. Nach einiger Zeit kann es 
sogar alleine im Kindergarten bleiben.
Sobald aber eine außergewöhnliche 
Belastung auftaucht, sei sie körper-
lich, seelisch oder geistig, kommt es 
zu Problemen. Das Kind mag morgens 
nicht in die Schule gehen, klagt über 
Bauchschmerzen, hat keinen Appetit, 
schläft unruhig, träumt schlecht, fängt 
wieder an, am Daumen zu lutschen oder 
einzunässen.
Das Calcium-Kind hat immer Angst, 
wenn es die gewohnte Struktur verlas-
sen muss und sich auf eine neue einstel-
len soll. Es verlangt nach einem klaren, 
festumrissenen Rahmen, dem väter-
lichen Prinzip. Wenn es sich nicht auf 
etwas Bestimmtes einstellen kann, wird 
es unruhig. Alles muss genau definiert 

Schulschwierigkeiten  [V]

Grundlegende Gedanken zu  
Lernstörungen in der Schule

Ravi Roy and Carola Lage-Roy
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sein. Das Calcium-carbonicum-Kind 
hat grundsätzlich Schwierigkeiten mit 
Anstrengungen, seien sie körperlich, 
seelisch oder geistig. Im positiven Zu-
stand formt sich in ihm eine fast uner-
schöpfliche Kraft, im negativen Zustand 
reagiert es sofort bei Abweichungen von 
der vorgeplanten Form, z. B. von einem 
bestimmten Unterrichtsstoff, denn dies 
bedeutet für das Kind eine große geis-
tige Anstrengung. Wenn es ihm zu viel 
wird und keine feste Hand ihn durch die 
unvorhergesehenen Anforderungen lei-
tet, will der Calcium-Schüler gar nichts 
mehr machen.
Je enger der Rahmen gesteckt ist, des-
to schneller ist das Calcium-carboni-
cum-Kind überfordert und desto größer 
fällt die Erschöpfung aus. Je großzügiger 
und häuslicher der Rahmen ist, desto 
besser geht es ihm. 
Jede Desorientierung strengt es an, denn 
es muss seine eigenen Vorstellungen 
verlassen, sich auf eine neue Struktur 
einstellen, und das kostet viel Kraft. Eine 
ähnliche Problematik ergibt sich auch, 
wenn es sein Zuhause verlässt. Schnell 
bekommt es Heimweh und möchte wie-
der zurück. Am wohlsten fühlt es sich, 
wenn es erst gar nicht fort muss. Dies 
macht es so empfänglich für die Angst 
vor der Schule.
Das Calcium-Kind mag Sport nicht be-
sonders gerne, außer Schwimmen oder 
Tanzen, was ihm sehr gut tut.
Calcium carbonicum ist auch ein häufig 
eingesetztes Mittel für Schüler, die nicht 
rechnen können.

Wie können Eltern und Erzieher das Cal-
cium-carbonicum-Kind fördern?
n		 Das Kind braucht als Grundbedingung 

das Gefühl, im warmen Schoß der 
Familie geborgen zu sein. Schaffen 
Sie zusammen mit den Lehrern auch 
eine warme häusliche Atmosphäre im 

Klassenzimmer (kuschelige Leseecke, 
Schmusetiere, weiche Kissen oder 
Sitzteile auf harten Schulstühlen). 
Seine Schwierigkeiten beim Rechnen 
können Sie dadurch auflösen, indem 
Sie ihm zeigen, wo der Nutzen im 
täglichen Leben liegt. Richten Sie ihm 
zu Hause eine Arbeitsecke ein, in der 
es sich wohl und geborgen fühlt. Die-
ser Bereich sollte immer gepflegt und 
aufgeräumt sein und keine größeren 
Änderungen erfahren, damit er eine 
vertraute Ecke bleibt.

n		 Das Frühstück vor der Schule sollte 
kräftig und eiweißhaltig sein (Milch, 
Eier, Sojalecithin, heißer Milchbrei, 
jedoch weniger Brot). Etwas frischer 
Obstsaft (wenn gewünscht) gleich 
nach dem Aufstehen kann die Kon-
zentration ebenfalls stärken. Die 
beste Art, seine Konzentration zu 
unterstützen, besteht in guten kräfti-
gen Mahlzeiten nach der Schule. Eine 
halbe Stunde später können Sie sich 
gemütlich mit dem Kind hinsetzen 
und in aller Ruhe die Hausaufgaben 
machen.

n		 Hintergrundmusik von Beethoven, 
Vivaldi oder Bach und Naturtöne 
z. B. von Walen, Vögeln, Delphinen 
und Fröschen stärkt seine Konzentra-
tion bei den Hausaufgaben. 

n		 Um das Kind rechtzeitig ins Bett zu 
bringen, sollten Sie ein abendliches 
Zu-Bett-Geh-Zeremoniell mit ihm 
pflegen, z. B. Bücher vorlesen, die sei-
nen Geist nähren, mit ihm beten und 
etwas kuscheln.

n		 Ein langsames, aber gleichmäßiges 
Lerntempo entspricht dem Calci-
um-Kind. Eine gelegentliche Tem-
posteigerung aktiviert es und baut es 
auf.

Wie fördert das Mittel Calcium carboni-
cum die Entwicklung des Schulkindes?
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Schulschwierigkeiten

n		 Durch Calcium wird das Schulkind 
auch in widrigen Situationen lernen, 
das Gefühl der Geborgenheit und 
Häuslichkeit in sich zu tragen, indem 
es sich dieses Gefühl in seiner Phan-
tasie ausmalt.

n		 Zu Hause lernt es, bei den stürmi-
schen Reaktionen anderer gelassen 
zu bleiben. Dieser Sturm ist nicht 
mehr bedrohlich, da sein Heim buch-
stäblich durch die Austernschale ge-
schützt wird. Genauso kann es jetzt 
Sticheleien besser abwenden.

n		 Seine Abneigung gegen aktive Sport-
arten wird überwunden, indem es 
nun aktiv Sport betreibt, ohne dabei 
jedoch seine gemächliche Ruhe zu 
verlieren.

n		 Seine Begabungen für Musik, Kunst 
und Mathematik können sich jetzt 
frei entfalten. 

Das Motto von Calcium carbonicum 
lautet:
„Ich finde einen festen Halt in mir selbst. 
Das Herz ist die Quelle des Lebens!“

Fallbeispiel:
Julia bekommt in der Kälte und nach der 
Schule immer Kopfschmerzen. Sie ist leb-
haft, und es fällt ihr schwer, in der Schule 
ruhig zu sitzen. Frühzeitig lernte sie sitzen, 
laufen und sprechen. Sie schläft wenig 
und braucht am Abend zwei Stunden zum 
Einschlafen. Nachts möchte sie dreimal 
etwas trinken. Bei Vollmond hat sie oft 
Alpträume. Immer wieder treten Kopfläu-
se auf. Sie neigt zu Atemwegerkrankun-
gen, vor einigen Jahren wurden die Man-
deln entfernt. Die Schule ist langweilig, 
weil dort alles tausendmal wiederholt 
wird. Im Spiel vergisst sie nichts. Ausflüge 
macht sie gerne. Ihre Lieblingsfächer sind 
Mathematik, Handarbeit und Sachkunde, 
Sport mag sie nicht.

Sie isst gerne Spinat und Pfannkuchen, 
auch Fischstäbchen. Tomaten und Kar-
toffelsuppe mag sie nicht. An Obst isst 
sie nur Äpfel, Birnen und Bananen, gele-
gentlich vielleicht Weintrauben. Sie liebt 
Käse, lehnt Joghurt jedoch ab. Allgemein 
isst sie gerne viel. 
Julia kaut an den Nägeln. Sie ist sehr 
hilfsbereit (Mutterprinzip!) und absolut 
zuverlässig. Sie braucht jedoch Grenzen 
und eine straffe Hand, leider hat sie eine 
antiautoritäre Lehrerin. Manchmal muss 
man sie scharf ansprechen, sonst hört 
sie nicht. Sie ist sehr fordernd, platzt ins 
Gespräch hinein. Ihre Überintelligenz ist 
unterfordert. Sie ist sehr romantisch. Sie 
friert selten, außer im Wasser. Bei Wet-
terwechsel bekommt sie Kopfschmerzen.
Das Calcium-carbonicum-Kind braucht 
Grenzen -- ganz im Gegensatz zum Lyco-
podium-Schüler. Der Lycopodium-Schü-
ler mag keine straffe Hand. Er ist froh, 
wenn er nicht gefordert wird. Das Cal-
cium-Kind kann sehr lebhaft sein, und 
man merkt nicht unbedingt, dass wenig 
Substanz vorhanden ist. Eigentlich ist zu 
viel (äußere) Substanz da, aber nicht in 
der Zusammensetzung, die es braucht -- 
nämlich die innere. Das Calcium-carbo-
nicum-Kind hat immer Probleme mit der 
Überanstrengung, obwohl es sehr vital 
sein kann.
Wir sind meist zu stark von der negativen 
Darstellung der Arzneimittelbilder ge-
prägt. Als Homöopathen müssen wir uns 
bemühen, den Menschen im gesamten 
Spektrum des Mittels zu sehen und nicht 
den negativen, krankhaften Zustand iso-
liert zu betrachten.
Wir fragen uns: Wie konnte Julia den 
krankhaften Zustand entwickeln? Calci-
um carbonicum ist im positiven Zustand 
unerschöpflich. Es ist von allem im rich-
tigen Maße da. Julia weiß, wo sie sich 
ohne Probleme bewegen kann. Zu Hau-
se, in ihrem Rahmen, wo die Grenzen klar 
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sind, fühlt sie sich geborgen, und sie ist 
stark. Geht sie über diesen Rahmen hin-
aus, genügt die geringste Anstrengung, 
und sie klappt zusammen. Je geringer die 
Geborgenheit empfunden wird, desto 
schneller setzt die Entkräftung ein. Kopf-
schmerzen stellen sich nur ein, wenn 
etwas Außergewöhnliches nicht in den 
Rahmen passt oder wenn der Rahmen 
ganz fehlt.
Man sollte von dem mütterlichen Cal-
cium-carbonicum-Kind nicht zu viel 
väterliche Qualitäten auf einmal verlan-
gen. Dies entspricht nicht seinem Rah-
men und es erschöpft ihn.
Sport mag Julia nicht: „Das ist was für 
Jungs, nicht für Damen oder zierliche 
Menschen.“ Da sträubt sich etwas in ihr! 
Handarbeit passt besser. Mathematik 
kann sie so präzise, da möchte sie sofort 
alles ausrechnen.
Der Calcium-carbonicum-Typ besitzt 
zwei entgegengesetzte Pole: einerseits 
die Begabung für Mathematik, ande-
rerseits kann es sein, dass er überhaupt 
nicht rechnen kann. Für Calcium ist die 
Präzision wichtig, alles muss genau defi-
niert sein. Sonst gerät er in Unruhe oder 
flippt aus.
Für Julia lautet die Verordnung: Calci-
um-carb. LM 120, 1 x tgl. 2 Tropfen.

Lycopodium (Bärlapp)
Der unsichere Unterdrückte
Hier liegt der Kern der Angst in den 
Anforderungen von außen und an sich 
selbst. Der Schüler richtet den Anspruch 
an sich: „Wenn ich etwas mache, will ich 
es auch richtig und gut machen.“ Die 
Ungewissheit über das, was auf ihn zu-
kommt, macht den Lycopodium-Schüler 
ängstlich. Er fühlt sich der Sache nicht 
gewachsen, weil er eigentlich genau 
wissen müsste, was von ihm verlangt 
wird. Wenn von ihm etwas außer der 
Reihe verlangt wird, möchte er am liebs-

ten weglaufen. Dieses Verhalten findet 
man auch im Umgang mit Spielkame-
raden. „Ich komme gerne und ich sage 
euch, was ich will und kann, aber wenn 
euch das nicht gefällt oder ihr etwas 
anderes machen wollt, komme ich nicht 
mehr.“
Sobald er mit einer ungewissen Situ-
ation konfrontiert ist, wie etwa beim 
Schulanfang, hat er Angst, sich zu bla-
mieren. Glaubt er, dass seine Kenntnis-
se ausreichen, gibt es keine Probleme. 
Aber im negativen Lycopodium-Zustand 
fürchtet er, dass mehr von ihm verlangt 
wird, als er zu bieten hat. Deshalb traut 
er sich dann auch nicht, in die Schule 
oder in eine neue Klasse zu gehen. Bei 
jedem neuen Lehrer überfällt ihn von 
neuem die Angst. Er möchte das, was er 
kann, gut machen, weil er von anderen 
Anerkennung braucht. Der Lycopodi-
um-Schüler bemüht sich, es auch den 
Menschen recht zu machen, die etwas 
anderes oder noch mehr von ihm er-
warten. Eigentlich ist er sehr kreativ 
und bevorzugt es, nach seinen eigenen 
Vorstellungen zu leben. Das wird leicht 
zum Problem bei der Vorbereitung für 
die Schule. Wegen der erhofften An-
erkennung kann es vorkommen, dass 
er zu viel Arbeit auf sich nimmt, die er 
unmöglich alleine bewältigen kann. Nun 
resigniert er oder tut gar nichts mehr. Er 
versucht immer, alles so gut zu erklä-
ren, dass die anderen es verstehen und 
umsetzen können. Für den Fall der Fälle 
hat er viel Wissen parat. Vieles kann er 
auch sehr gut und möchte es in seiner 
schöpferischen Weise durchführen, 
jedoch zwingt ihn der Zeitmangel oft, 
einiges davon zu streichen. Ein guter 
Lycopodium-Schüler hat so viel Wissen 
gespeichert, dass im Grunde genommen 
keine Prüfung schiefgehen kann, jedoch 
kommen die Lehrer dann ausgerechnet 
gerade mit dem daher, das er übersehen 
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oder vernachlässigt hat. „Wenn ich vor-
her gewusst hätte, dass etwas anderes 
verlangt wird, wäre ich erst gar nicht zur 
Prüfung gekommen.“ Er weiß nicht, ob 
er den Anforderungen gerecht wird.
Schlechte Noten beeindrucken ihn 
nicht besonders, weil er sich trotzdem 
für wissend hält. Er erwartet zwar viel 
Anerkennung, aber im ausgewogenen 
Zustand ist er nicht sonderlich abhän-
gig von den Noten, da er ein starkes 
Selbstbewusstsein besitzt. Auch wenn 
er den Unterrichtsstoff nicht parat hat, 
kann ihn das nicht erschüttern. Sein 
Allgemeinwissen ist überdurchschnitt-
lich gut, das verleiht ihm ein Gefühl der 
Sicherheit und Überlegenheit. Wenn er 
von Lehrern diskriminiert wird, kann es 
zur Verweigerung kommen nach dem 
Motto: „ Ich mache nur das, was mir 
Spaß macht.“

Wie können Eltern und Erzieher das Ly-
copodium-Schulkind fördern?
Unterschiedliche Einstellungen einiger 
Arzneimittel in Bezug auf das Zuhause:
 n		Der Calcium-carbonicum-Typ ist 

ortsgebunden. Er will am liebsten zu 
Hause bleiben, bzw. dieses überall hin 
mitnehmen.

n		 Für den Bryonia-Typ ist das Zuhause 
der Ort der gewohnten Umgebung. Er 
will schnell wieder daheim sein.

n		 Der Capsicum-Typ fühlt sich nur im 
eigenen Landstrich wohl. Schon bei 
kleineren Grenzüberschreitungen be-
kommt er Heimweh.

n		 Das Calcium-phosphoricum-Kind hat 
überhaupt kein Zuhause und sucht 
überall danach. Zur Calcium-Basis 
kommt das Phosphor-Element und 
verändert dadurch den Typ entspre-
chend. Phosphor kann nicht orts-
gebunden bzw. mit einem einzigen 
Menschen zusammen sein. Er ver-
kümmert dabei. Trotzdem kann Cal-

cium phosphoricum mit nur einem 
Menschen zufrieden sein, vorausge-
setzt, dieser Partner verkörpert vieles 
zugleich. Er braucht ein vielfältiges 
Zuhause, d.h. am besten jeden Tag ei-
nen Ortswechsel. Wenn es das für ihn 
nicht gibt, irrt er von einem Ort zum 
anderen. Ihm ist schnell langweilig.

n		 Phosphor ist auf der Suche nach dem 
bunten Zuhause. Seine Lösung: Er 
muss den vielfältigen Menschen, den 
er sucht, in sich selbst finden!

n		 Sie sollten es mit positiven Bestäti-
gungen und Lob aufbauen. („Das hast 
Du gut gemacht!“ „Du kannst es und 
Du schaffst es!“) Benutzen Sie dabei 
aber keine Superlative, um sein Ego 
übermäßig aufzublasen. (Wie z. B. 
„Toll, super, besser hätte es niemand 
machen können!“)

n		 Fesseln Sie sein Interesse mit Fak-
ten, aus denen Sie die Einzelheiten 
und Grundlagen herausarbeiten. Es 
braucht Ordnung und Gründlichkeit. 
Mit übergeordneten Begriffen, die 
ihm den Sinn des Gesamten vermit-
teln, können Sie ihm helfen. Mit der 
Feststellung z. B., dass „Hertz“ ein 
bedeutender Physiker war und die 
Wellenlänge nach ihm benannt wird, 
ist sein Interesse für die Einzelheit 
geweckt.

n		 Seine Angst vor der Schule können 
Sie dämpfen, indem Sie das Kind als 
Gleichberechtigten betrachten. „Du 
bist ein prächtiger Kerl, und wir wer-
den gut zusammenarbeiten!“

n		 Die phasenweisen Ängste vor einer 
neuen Situation können Sie ihm neh-
men, indem Sie es an seine vergan-
genen Erfolge erinnern. Bevor es die 
Hausaufgaben macht, ist Spielen an 
der frischen Luft hilfreich. Machen Sie 
anfangs mit ihm zusammen die Haus-
aufgaben; wenn es gut läuft, können 
Sie sich auf Rufnähe entfernen. Seine 

beste Konzentration für Hausaufga-
ben besteht bis 16.00 Uhr, die deshalb 
bis dahin abgeschlossen sein sollten. 
Danach kann es draußen spielen. 

n		 Seiner Prüfungsangst kann durch 
Zusammenfassung und Gliederung 
des Stoffes vorgebeugt werden. Der 
großen Vergesslichkeit begegnen Sie 
durch rechtzeitiges Planen und Vor-
bereiten. Gehen Sie Geschriebenes 
nochmals gründlich mit ihm durch, 
um seine Neigung zu Flüchtigkeits-
fehlern abzubauen.

n		 Vor einem längeren Konzentra-
tionseinsatz, wie z. B. vor einem 
Deutschaufsatz, sollte ein Lycopodi-
um-Schüler nur mäßig essen, sonst 
verfällt er in Unlust.

Wie fördert das Mittel Lycopodium die 
Entwicklung des Schulkindes?
n		 Durch Lycopodium wird das Schul-

kind selbstbewusster und verliert 
Schulangst, seine Angst, nicht gut 
genug zu sein.

n		 Neue Situationen geht es dann mit 
Enthusiasmus und Gelassenheit an.

n		 Es fängt an, seine Hausaufgaben 
diszipliniert und mit Spaß durchzu-
führen. Fernsehen und andere Ablen-
kungen sollten nur mäßig genossen 
werden.

n		 Das Lycopodium-Kind entwickelt sich 
zu einem begeisterten Physiker, Bio-
logen oder Techniker. 

n		 Es lernt, mit anderen achtsam und 
respektvoll umzugehen. Lycopodium 
muss oft in Kombination mit Tuber-
kulinum bovinum gegeben werden.

Das Motto von Lycopodium lautet:

„Ewig wird die Sonne scheinen.“

…. wird fortgesetzt.
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4.	 Methodik der TEN

4.1 Diagnostik

4.1.1	 Grundsätzliches zum Begriff 
'Diagnose' in der TEN
Da die TEN Krankheit prinzipiell als Er-
eignis interpretiert, das stets in individu-
eller Weise abläuft, ist die diagnostische 
Fragestellung darauf ausgerichtet, die 
jeweilige pathophysiologische Situation 
gemäß dem humoralmedizinischen Mo-
dell zu erfassen – und zwar sowohl in 
ihren konstitutionellen, als auch aktu-
ellen Krankheitsapekten. Die 'Diagnose' 
i. S. der TEN kann daher kein einzelner 
Begriff für die Krankheit sein, sondern 
ist i. d. R. eine zusammenfassende Si-
tuationsanalyse, aus der die therapeu-
tische Zielrichtung abgeleitet wird. Der 
in der Schulmedizin übliche Diagnose-
begriff ist als Basis zur Erstellung eines 
TEN-Therapiekonzeptes ungeeignet, 
da er nicht kompatibel zum Denk- und 
Arbeitsmodell der TEN ist. Er kann hier 
lediglich als Kommunikationsterminus 
zur Kurzbezeichnung der aktuellen Situ-
ation dienen.
Die TEN bedient sich einer Vielzahl von 
diagnostischen Methoden, die jeweils 

spezifische Fragestellungen beantwor-
ten. Diese orientieren sich teilweise 
auch an den Therapiemethoden, deren 
Anwendung vorgesehen ist. So ist bei-
spielsweise die Diagnose eines Becken-
schiefstandes für die Arzneitherapie 
relativ uninteressant, während sie un-
verzichtbare Basis manueller Therapie-
verfahren ist.
Die Informationen aus allen diagnos-
tischen Maßnahmen werden zu einem 
diagnostischen Gesamtbild verknüpft, 
als Basis des Therapiekonzeptes.

4.1.2	 Anamnese
Die Anamnese erfasst die Krankheitsge-
schichte im Kontext der Gesamtsituation 
des Patienten und ist wichtiger Teil der 
naturheilkundlichen Diagnosefindung 
und Wahl der Therapie. Gezielte Fragen 
ermöglichen es, Zusammenhänge und 
Besonderheiten zu erkennen. Im Anam-
nesegespräch findet jedoch weit mehr 
als der Austausch von Worten statt. Ton-
fall, Körperhaltung, Redefluss und Wort-
wahl sind genauso wichtig wie Pausen, 
Stille oder emotionale Äußerungen.
Die Informationen aus der Anamnese 
werden vom Therapeuten gesammelt, 
dokumentiert, ausgewertet und müssen 
vertraulich behandelt werden.

4.1.3	 TEN-spezifische körperliche 
Untersuchung
Der wesentliche Unterschied bei den 
klassischen medizinischen Untersu-
chungsmethoden Inspektion, Palpation, 
Auskultation und Perkussion liegt nicht 
in der Technik, sondern der diagnosti-
schen Fragestellung nach den TEN-rele-
vanten Prinzipen, die aus den Befunden 
bzw. der Symptomatik erkennbar sind.
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Dazu einige Beispiele:

… wird fortgesetzt

Quellenangaben folgen am Ende des 
Artikels 
Veröffentlichung sämtlicher Bilder und 
Grafiken mit freundlicher Genehmigung 
des Bacopa-Verlages

Kontaktadresse
Friedemann Garvelmann
Hauptstraße 8
D-79790 Küssaberg
www.trad-nhk.org

Wärme- / 
Kältezeichen

Konstitutionell: z. B. ungewöhnliches Wärmegefühl / 
ständiges Frösteln
Organpathologisch: z. B. Rötung / Blässe der Haut
hyper- oder hypokinetische Zustände von Organsystemen

 Feuchtigkeits-
 Trockenheitszeichen

Konstitutionell: z. B. Übergewicht / hagere Statur
Organpathologisch: z. B. Ödeme / Degeneration
Abweichungen des Gewebstonus und -turgors:  
Fülle- oder Leere-Zustände

Generalisierte oder
lokale Aspekte

z. B. Fieber oder lokale Entzündung

Eine Miniatur, welche die  
Schola Medica Salernitana zeigt

Die Schola Medica Salernitana, 
im 9. Jh. gegründet, war die erste 

medizinische Schule der Welt. 
Sie hatte ihren Sitz am Tyrrheni-

schen Meer in der süditalienischen 
Stadt Salerno. Zu jener Zeit galt die 
Schule als wichtigste Quelle medi-
zinischen Wissens in Westeuropa.
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2	 Funktionsmittel <> Baustoffe?
Die Biochemie nach Dr. Schüßler ist die 
einzige Heilweise, die zwischen einem 
Mineralstoffhaushalt außerhalb und in-
nerhalb der Zelle unterscheidet.
Dr. Schüßler machte gleich am Anfang 
seiner Forschungen eine wichtige Ent-
deckung und schreibt in seiner „Abge-
kürzten Therapie“: „Die oben genannten 
Stoffe (Mineralstoffe) sind die Bauma-
terialien und die Funktionsmittel der 
Gewebe. Baumaterial sind sie durch ihre 
Masse, Funktionsmittel durch ihre Qua-
lität. Wendet man sie zu Heilzwecken als 
Funktionsmittel an, müssen sie in klei-
nen Gaben gereicht werden.“6

In der Biochemie nach Dr. Schüßler un-
terscheiden wir zwischen Funktionsmit-
teln und Baustoffen. Wir kennen diese 
Definition aus den oft zitierten Schriften 
Dr. Schüßlers.
Die Mineralstoffe sind also einerseits 
Körpersubstanz aufbauend, hier in rela-
tiv großer Menge wie zum Beispiel beim 
Kalzium als Baustoff des Knochens. 
Daneben gibt es aber auch fein verteil-
te Kalziumionen, die in den Zellen den 
Stoffwechsel steuern. Die Betrachtung 
dieser beiden Ebenen von Mineralstof-
fen ist sehr wichtig, denn im Körper gibt 

– Ein großes Missverständnis

Thomas Feichtinger

es für jeden Mineralstoff ein bestimmtes 
physiologisches Verhältnis zwischen In-
trazellulär -und Extrazellulärgehalt.
Dieses Modell hilft uns, die Wirkung 
und die biochemischen Zusammenhän-
ge der potenzierten und dadurch hoch 
verdünnten Mineralstoffe, die wir als 
Mikroebene bezeichnen, zu verstehen 
und anzuwenden. Der fein verteilte Be-
reich der intrazellulär vorkommenden 
Bestände der Mineralien und Spuren-
elemente ist das „Schüßler Thema“ und 
kann über die Schüßler Mineralstoffe 
aufgefüllt werden.
Natürlich darf auf die Substanz aufbau-
enden Mineralstoffe, wie z. B. Kalzium, 
Kalium, Magnesium, Natrium und Kie-
selerde, die wir als Makro Ebene be-
zeichnen, nicht vergessen werden. 

Wie kann man nun die Wirkung von 
Funktionsmitteln im Gegensatz zu den 
Baustoffen verstehen?
n		 Wenn jemand sehr schwer das Ei-

sen aus den üblichen hochdosierten 
Eisenpräparaten nicht aufnehmen 
kann, dann fehlt ihm, wie wir in der 
Biochemie nach Dr. Schüßler for-
mulieren der Betriebsstoff für dieses 
hochdosierte Eisen, nämlich Nr. 3 Fer-
rum phosphoricum D12. 

n		 Dasselbe kann für Kalziumpräparate 
bei Knochenproblemen formuliert 
werden, wenn der Organismus mit 
der Aufnahme des Kalziums Probleme 
hat. Schon Dr. Schüßler bringt hier ein 
Beispiel von Rachitis und betont, dass 
dem Organismus der Betriebsstoff 
fehlt.

n		 Wie viele Frauen nehmen ein Kie-
selerde Präparat ein und sie können 
keine Wirkung feststellen. Wieder 
kommt es zur selben Formulierung: 
Weil eben dem Organismus der Be-
triebsstoff für diese Baustoffe fehlt, 
nämlich Nr.11 Silicea D12.

Die   Biochemie nach  
Dr. Schüßler  [II]

Thomas Feichtinger wurde 1946 in 

Salzburg geboren und lebt in Zell am See.  

Nach jahrelanger Auseinandersetzung 

mit einer schweren Krankheit und ihrer 

Bewältigung, unter anderem mit Hilfe 

der Mineralstoffe nach Dr. Schüßler, 

kann Thomas Feichtinger heute wieder 

arbeiten. Neben Lehrgängen in der 

Mineralstofflehre nach Dr. Schüßler und 

der damit eng verknüpften Antlitzanalyse 

nach Kurt Hickethier absolvierte er 

eine Ausbildung in Gestalttherapie und 

in Existenzanalyse und Logotherapie 

nach Viktor E. Frankl. Heute arbeitet 

er in der Erwachsenenbildung, in der 

Einzelberatung, ist erfolgreicher Buchautor 

und Ausbildungsleiter in der GBA.
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Die Biochemie 
nach  

Dr. Schüßler

n		 Nimmt ein älterer Mensch Lecithin, 
um seine Vitalität zu verbessern, kann 
es vorkommen, dass gesagt wird: „Ja 
eigentlich spür ich nicht viel!“ Da 
können wir als Antwort formulieren: 
„Es fehlt dem Organismus der Be-
triebsstoff für das Lecithin und das ist 
Nr. 5 Kalium phosphoricum D6.

n		 Manche Frauen raspeln an ihren 
Fersen, weil sich immer wieder eine 
Hornhaut bildet. Dem Organismus 
fehlt der Betriebsstoff Nr. 1 Calcium 
fluoratum D12, der zur Bindung von 
Keratin, dem Hornstoff wichtig ist.

Die Formulierung Betriebsstoffe kann 
auch als Regulierungsstoff, Steuerungs-
stoff oder als Werkzeuge für die Bau-
stoffe verstanden werden. Wie jemand 
für sich diese Formulierung Funktions-
mittel versteht, obliegt jedem einzelnen 
Menschen.
Ein sehr zutreffendes Bild für Funktions-
mittel und Baustoffe ist die Formulie-
rung von Mikro- und Makrobereich.
Dr. Schüßler hat bereits über seine Be-
handlungspraxis als Arzt festgestellt, 
dass es den Mineralstoffbereich inner-
halb und außerhalb der Zellen gibt! Die 
Naturwissenschaft hat festgestellt, dass 
bestimmte Ionen wie z. B. Kalium, vor-
wiegend innerhalb der Zellen vorkom-
men weniger außerhalb, aber immer 
in einem bestimmten Verhältnis. Bei 
Natrium ist es umgekehrt, es befindet 
sich überwiegend im extrazellulären 
Bereich, also außerhalb der Zellen, aber 
wiederum immer in einem bestimmten 
Verhältnis.
Der Bereich außerhalb der Zelle kann 
ohne weiteres mit relativ hohen Mine-
ralstoffgaben versorgt werden. In diesen 
Bereich gehören die Nahrungsergän-
zungsmittel, aber auch die Elektrolyt-
getränke und die vielen schulmedizi-
nischen Mineralstoffpräparate aus der 

Apotheke, die in relativ hoher Dosierung 
angeboten werden.
Werden nun Schüßler Salze nicht nur 
mit hoch dosierten Mineralstoffen, 
sondern mit verschiedenen Nährstoffen 
gezielt kombiniert, dann entsteht eine 
das Mikro/Makro-Mineralien-Modell 
übersteigende Synergie beider Thera-
pieansätze. Auch aus den orthomoleku-
laren Beratungen kommen die Hinweise 
vermehrt, dass eine Kombination mit 
den Schüßler Salzen die Wirkung der 
Nährstoffe unterstützt. 

3 „Zellulartherapie“?
Dr. Schüßler hat sich mit vielen Kritikern 
seiner Heilweise auseinandersetzen 
müssen und immer wieder formuliert, 
dass es um die Auffüllung eines Defizites 
geht. Allerdings werden keine Baustoffe, 
sondern Funktionsmittel, also Betriebs-
stoffe aufgefüllt, damit sich der Orga-
nismus optimal organisieren kann.
„Ausführliches über die Wirkungen der 
in Obigem erwähnten Mineralien findet 
man in meiner biochemischen Therapie, 
welche unter dem Titel „Eine abgekürzte 
Therapie“ vor Kurzem in 22. Auflage er-
schienen ist.
Die eben genannten Mineralien müssen, 
wenn sie als Heilmittel in Anwendung 
gebracht werden sollen, in Molekular-
form verabreicht werden. Die freien 
Moleküle treten durch das Epithel der 
Mund- und Schlundhöhle und durch die 
Wandungen der dort befindlichen Kapil-
laren ins Blut und diffundieren7 alsdann 
überall hin im Organismus. Ein Teil der 
diffundierten Moleküle gelangt in den 
Krankheitsherd und bewirkt daselbst die 
Deckung eines Defizits, welches die Ur-
sache der betr. Krankheit ist.
Diejenigen Heilungen, welche mittels 
Moleküle der oben erwähnten Minera-
lien sich vollziehen, sind biochemische.
Die Biochemie bezweckt die direkte Kor-

Wilhelm Heinrich Schüßler  
1821-1898



rektion der von der Norm abgewichenen 
physiologischen Chemie.
Einige Ärzte haben gegen das biochemi-
sche Heilverfahren einen Einwurf erho-
ben, durch welchen sie ein glänzendes 
Zeugnis von ihrer Denkfaulheit abgelegt 
haben.
Sie sagen: „Da alle Mineralstoffe, deren 
die Biochemie sich bedient, in den Nah-
rungsstoffen enthalten sind, welche der 
Mensch in seinen Magen und Darm ein-
führt, so sind die biochemischen Mittel 
ja überflüssig, es müssen ja die in den 
Nahrungsmitteln enthaltenen Minerali-
en die Krankheiten heilen können, um so 
mehr, als die Kranken große Quantitäten 
davon bekommen.“

Wer so denkt, lässt die folgenden Ver-
hältnisse außer Acht:
1.		 Die in den Nahrungsmitteln naturge-

mäß enthaltenen Mineralien sind mit 
den Eiweißkörpern derselben orga-
nisch verbunden.8 

2.		 Die Eiweißkörper und die damit or-
ganisch verbundenen Mineralien ge-
langen vom Darm aus auf dem Wege 
der Pfortader und der Leber ins rechte 
Herz u.s.w.

3.		 Vom arteriellen Blut aus in die Ge-
webe gelangt, dienen sie den gesun-
den jungen Zellen als Material zum 
Wachstum.

4.		 Die freien Moleküle eines zu thera-
peutischem Zwecke verabreichten 
Mineralstoffes gelangen, wie oben 
angegeben, auf dem kürzesten Wege 
ins Blut, um in den pathogen verän-
derten Zellen die Deckung eines De-
fizites an dem betr. Mineralstoffe zu 
bewirken.“9

4	 Dr. Schüßler zur Einnahme und 
äußeren Anwendung 
In der ersten Auflage der „Abgekürzten 
Therapie“ schreibt 1874 Dr. Schüßler 
Seite 16:
„Die oben genannten Mittel wende ich 
durchschnittlich in der 6. Verreibung an. 
In akuten Fällen gebe ich alle 2 Stunden, 
in chronischen Fällen 2 bis 3 Mal täglich 
eine Gabe in Wasserlösung.10 
In den Krankheitsfällen, wo eine äu-
ßerliche Applikation möglich ist, also 
bei Quetschungen, Verbrennungen, 
Frostbeulen, Wildfleisch, Augenentzün-
dungen u.s.w. ist neben dem inneren 
Gebrauch die äußere Anwendung (bei 
Tripper und Weißfluss Einspritzungen) 
sehr zweckdienlich.“
Eine wichtige Anwendung der Schüßler 
Salze betrifft die äußere Anwendung. Er 
hat sie als gleichwertig neben die Ein-
nahme gestellt, was viel zu lange wenig 
Beachtung fand! Es wurde nur auf die 
Einnahme der Schüßler Salze geachtet. 
Die äußere Anwendung umfasst mehre-
re Bereiche: als Bad, Wickel, Kompresse, 
Brei, Sprühlösung, als Zäpfchen oder in 
Form von Cremegelen oder Salben oder 
überhaupt in fertig formulierten An-
wendungen der äußeren Anwendung 
wie zum Beilspiel als Gelenkcreme, 
Duschgel, Gesichtscreme usw., wie sie in 
Form von hochverdünnten Mineralstof-
fen entwickelt wurden.

Fußnoten
6		 Schüßler, Dr. med. Wilhelm Heinrich: 

Eine abgekürzte Therapie, Oldenburg: 
Schulzesche Hof-Buchhandlung und 
Hof-Buchdruckerei, 1874, Seite 4

7		 Wörtlich - alte Schreibweise!
8		 Die Mineralstoffe sind in so genannten 

trägen Verbindungen gebunden.
9		 Allopathie, Biochemie und Homöo-

pathie. Besprochen von Dr. med. 
Schüßler. Zweite, theilweise umge-
arbeitete Auflage. Oldenburg 1895. 
Schulzesche Hof-Buchhandlung und 
Hof-Buchdruckerei.

10		Später hat er dann die Anwendung von 
Nr. 1 Calcium fluoratum, Nr. 3 Ferrum 
phosphoricum und Nr. 11 Silicea in der 
D12 empfohlen.
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Die tibetische Medizin ist eine der äl-
testen und am wenigsten bekannten 
antiken Heilkünste der Welt. Ihre feh-
lende Bekanntheit beruht vor allem 
auf der Abschottung Tibets. Die hier im 
Himalaya-Raum gepflegte Heilkunst 
genießt bis heute eine ungebroche-
ne Kontinuität, namentlich in Ladakh, 
Kinnaur, Lahul und Spiti sowie in Indien, 
Nepal, der Mongolei und in Burjatien. 
Der historische Ursprung der klassischen 
Tibetischen Medizin fällt mit dem Ur-
sprung menschlichen Lebens in Tibet 
zusammen: Die Menschen waren, um 
ihren Fortbestand und ihr Überleben 
zu sichern, von der Natur abhängig. In 
diesen unvordenklichen Zeiten führten 
Instinkt und Erfahrung den Menschen 
zur Entdeckung von Heilmitteln, die ihm 
die natürliche Umwelt für seine alltäg-
lichen Beschwerden bot. Ein Extrakt der 
heimischen Gerste Chang (tibetischer 
Wein) auf geschwollenen Gliedern 
anzuwenden oder heißes Wasser bei 
Verdauungsstörungen (Indigestion) ein-
zunehmen, sind Beispiele für jene prak-
tischen Erfahrungen, die eine Grundlage 
für die Entwicklung der Heilkunst in 
Tibet legten.

Eine Einführung in die 
Tibetische Medizin

Dr. Tendhon Amipa-Desam

Dr. Tendhon Amipa-Desam studierte 

an der Hochschule für Tibetische 

Medizinwissenschaft an Dharamsala 

(Indien), wo er nach siebenjährigem 

Studium summa cum laude 

promoviert wurde.

Historischer Ursprung von TTM
In antiken Zeiten pflegte Tibet kulturelle 
und ökonomische Allianzen mit seinen 
Nachbarländern, es war eine bedeuten-
de Epoche. Während der Herrschaft des 
historischen 28. Königs, Lha-tho-tho-ri-
nyen-tsan (254–374 A.D.), begaben sich 
die indischen Mediziner Biji Gaje und 
Bila Gazey nach Tibet. Der Überlieferung 
zufolge gab der König dem älteren Arzt, 
Biji Gaje, wegen seiner großen Verdiens-
te seine Tochter, die Prinzessin Yid-ke-
rol-cha zur Frau. Sie hatten einen Sohn, 
Dung-ki-thor-chok, der später unter der 
Anleitung seines Vaters die tibetische 
Heilkunst studierte. Dieser Sohn gilt als 
der erste tibetische Mediziner. 
Die Schule der tibetischen Heilkunst 
wurde in der Epoche des berühmten 
Herrschers Songtsen Gampo (617–650 
A.D.) bedeutend gefördert, als auf Initi-
ative des Fürsten hin namhafte Gelehrte 
der Medizin aus Indien, China und Tur-
kestan eingeladen wurden. Sie erar-
beiteten gemeinsam ein Lehrbuch der 
Heilkunst, und legten dieses „Mijik-pet
soncha“ genannte Werk dem Herrscher 
vor.
Später, im 8. Jahrhundert westlicher 
Zeitrechnung, berief König Trisong 
Dheutsan (718–785 A.D.) weitere nam-
hafte Heilkundige aus dem benachbarten 
Indien und China, aus Nepal und Persien 
nach Tibet. Sie übersetzten ihr jeweili-
ges medizinisches Wissen, ihre materiae 
medicae, und schufen damit ein neues 
System, das „Lha-ched-poti-mukpo“. 
Dieses System bot einen Rahmen dafür, 
der Traditionellen Tibetischen Medizin 
eine gelehrte Grundlage zu geben und 
mit dem essentiellen Wissen und der 

rechts: Wurzel von Gesundheit und 
Krankheit – Medizinische Thangka,eine 

Tibetische Buddhistische Malerei
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Praxis der unterschiedlichen Heilsyste-
me zu verbinden. Die Gelehrten dieser 
Zeit, die das klassische Standardwerk 
„Gyud-shi“ redaktionell und editorisch 
betreuten, werden als „Yuthog Yonten 
Gompos“ verehrt, als die Urväter der Ti-
betischen Medizin. Das „Gyud-shi“ gilt 
als eine der höchstrangigen Quellen der 
Traditionellen Tibetischen Humanmedi-
zin und umfasst insgesamt vier Kapitel 
mit insgesamt 156 Paragraphen. 
Die Tibetische Heilkunst ist ein inte
graler Bestandteil der tibetischen Kultur 
und Volkskunde. Sie wurde über viele 
Jahrhunderte hinweg von angesehe-
nen Gelehrten und Forschern ebenso 
weitergeschrieben wie von Herrschern 
und Heiligen. Dank ihrer Anstrengungen 
ist es uns heute möglich, diese wert-
volle Tradition zu erhalten, zu fördern 
und weiterzuführen. Die Traditionelle 
Tibetische Medizin gilt nicht allein als 
alternative therapeutische Methode, 
sondern als ein einzigartiges System der 
Heilkunst, das sowohl komplexe Prin-
zipien und Philosophien zu jenem Ver-
hältnis vertritt, in dem Seele, Geist und 
Körper stehen, als auch Methoden lehrt, 
diese Verhältnisse zu begreifen und mit 
verschiedenen diagnostischen und the-
rapeutischen Techniken zu behandeln.

Die Lehre der fünf Elemente
Die fundamentalen Prinzipien der Tradi-
tionellen Tibetischen Medizin umfassen 
die Lehre der fünf physischen Elemente 
Erde, Wasser, Feuer, Luft und Raum. Die-
se Lehre umfasst den Prozess der Evo-
lution des Weltenalls und aller Gesetz-
mäßigkeiten des Lebens als solchem. Die 
tibetische Schule der Heilkunst vertritt 
den Standpunkt, dass das menschliche 
Leben und alle Materien des Kosmos 
mit Geist, Seele und Körper in einem 
leibseelischen (modern: biophysischen) 
Prozess der fünf Elemente verwoben 

sind. Die Elemente Erde und Wasser 
verbinden sich etwa in der Humoralsub-
stanz „Bhad-Kann“ (zu Deutsch etwa: 
„Schleim“), Feuer enthält die Lebens-
energie „mKhris-pa“ (assoziiert mit der 
Galle), Luft besteht aus der physischen 
Energie „rLhung“ (Wind), das Element 
Raum ist omnikompatibel, also alleror-
ten mit anderen kosmischen Elementen 
verwoben.
In dieser Lehre werden die Elemente des 
Kosmos in metaphorischer Verbindung 
zu den drei wesentlichen Humoral-
substanzen des Körpers gesehen, dem 
„rLhung“, „mKhris-pa“ und „Bhad-Kan“. 
Diese drei Lebenskräfte entstammen 
aus der Verbindung der fünf physischen 
Elemente und bilden folgerichtig eine 
wesentliche Komponente, welche die 
regulären Funktionen des Organismus in 
erforderlicher Weise steuert. Die Humo-
ralsubstanzen spielen eine duale Rolle in 
unserem Alltagsleben – als dynamisches 
Gleichgewicht als Urgrund einer ge-
sunden Psyche und Physis. Wird dieser 
heikle Status des Gleichgewichts jedoch 
gestört, etwa durch Zufuhr falscher Le-
bens-Mittel (Alimentation), einen unan-
gemessenen Lebensstil, klimatische oder 
karmische Einflüsse, zeigen sich diese 
Störungen als „rLhung“-, als „mKhris-
pa“- und „Bhad-Kan“-Krankheiten. Das 
Konzept der tibetischen Humoralpatho-
logie befasst sich daher primär damit, 
einen ausgewogenen Haushalt der drei 
Lebensenergien zu sichern. 

Gleichgewichte und Interferenzen 
aus humoraler Sicht
Weil das menschliche Wesen ebenfalls 
als Teilmaterie angesehen wird, wird 
auch für Ungleichgewichte von „rL-
hung“, „mKhrispa“ und „Bhad-Kan“ ein 
materieller Ursprung erkannt. Die Kom-
bination von Erde und Wasser erzeugt 
etwa das physische Syndrom von „Bhad-

Eine Einführung 
in die Tibetische 

Medizin
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Kan“-, Feuer provoziert „mKhrispa“- und 
Luft ist verantwortlich für „rLhung“-
Störungen. Kurz zusammengefasst: Im 
gesunden Organismus ist „rLhung“ für 
alle muskulären Aktionen verantwort-
lich, insbesondere das Sprechen, das 
Öffnen und Schließen der Körperöff-
nungen, die Blutzirkulation, die Respira-
tion, das Innehalten und Fließenlassen 
der menschlichen Ausscheidungen im 
weitesten Sinn. Die Humoralsubstanz 
„rLhug“ sorgt für die Klarheit und Schär-
fung der Sinnesorgane, sie kontrolliert 
das ganze vegetative Nervensystem. 
„rLhung“ hält den Schlüssel zum Leben 
– was in dem Sinn zu verstehen ist, dass 
diese Lebensenergie als die physische 
Grundlage der Psyche gilt. Die Humo-
ralsubsanz „mKrispa“ ist mit dem Wesen 
des Elements Feuer verbunden und ist 
hauptsächlich mit dem metabolischen 
Prozess assoziiert, der dem Organismus 
Hitze und Energie liefert. Weiterhin ist 
sie mit dem Verdauungsvorgang, der 
Scheidung der Nährstoffe untereinan-
der, der Hitzeproduktion verbunden und 
stützt Entschlusskraft, Willensstärke 
und Selbstvertrauen in der Erfüllung 
menschlicher Ambitionen. Dies sind nur 
einige der wesentlichen Gebiete der Le-
bensenergie „mKhrispa“.
Die Humoralsubstanz „Bhad-Kan“ ist 
verantwortlich für die Bildung ver-
schiedener flüssiger Stoffe des Körpers, 

rechts: Der Medizinische Buddha, Lehrer der 
Medizin und König  des Lapislazuli-Lichts 

(Bhaishajyaguru, Sangye Menla, Vaidurya)
Sein strahlender Körper ist azurblau. Seine 
linke Hand in der Meditations-Mudra hält 

eine Bettelschale mit langlebigem Nek-
tar in seinem Schoß. Als ein Zeichen, dass 
er Schutz vor Krankheit gewährt, ist seine 
rechte Hand in der Geste des Gebens aus-

gestreckt. Sie hält die “große Medizin”, die 
Myrobalan Pflanze (a-ru-ra).

Die folgenden Verse sind aus der Chagmed Rinpoche Hymne 
zur Ehre des Medizinischen Buddha

Namo Maha Beshajeya

Ehre dem Großen Medizinischen Buddha!
Wer aufgrund falscher Vorstellungen und Haltungen 
bestimmt ist, in Leidenszustände zu fallen, 
wird, wenn er den Klang deines Namens hört,
nicht leidvoll wiedergeboren werden, 
sondern wird den Zustand unbefleckter Reinheit erreichen.

Medicine Buddha Mantra 
“Om Namo Bhagavate Beishajaye Guru Vaidurya Prabha 
Rajaya Tathagataya Arahate Samayak Sam Buddhaya 
Tadyatha Om Beishajaye Beishajaye Maha Beishajaye 
Beishajaye Rajaya Samungate Svaha”
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namentlich Speichel (Saliva), Schleim, 
Synovia (Gelenkschmiere). „Bhad-Kan“ 
verleiht dem Körper Stärke und Kraft, 
indem er das Innere aufrechterhält und 
dem Körper Widerstandskraft und Sta-
bilität verleiht.
Die bis hierher skizzierte Lehre von den 
drei Elementen (triadische Theorie) ver-
hält sich reziprok zur buddhistischen 
Psychologie mit ihrer Überzeugung, dass 
jedweder menschliche Schmerz und alles 
Leiden auf einer fehlerhaften Ausdeu-
tung („Miskonzeption“) der wahren Na-
tur des Phänomens beruhen. In der Ter-
minologie der tibetisch-buddhistischen 
Psychologie wird eine solche Miskon-
zeption als „Marig-pa“ (Unwissenheit) 
bezeichnet. Diese grundlegende Unwis-
senheit erzeugt eine Verdunklung („Ob-
skuration“). Daher und insoweit sind wir 
nicht in der Lage, die positiven Aspekte 
des Geistes wahrzunehmen, stattdessen 
erzeugen wir negative Emotionen, die in 
diverse Untugenden münden. So führt 
etwa Ignoranz zu Hass. Daraus folgen 
beispielsweise ein harscher, feindseliger 
Sprachgebrauch, Beleidigungen, mitun-
ter körperliche Übergriffe. Desgleichen 
ruft die Unwissenheit Gier hervor und 
nach je eigener Veranlagung versuchen 
wir, durch diverse Techniken und Mittel, 
unsere Begierden zu befriedigen, blei-
ben dabei aber oft erfolglos. Wir lassen 
unsere Psyche zu sehr von diesen ne-
gativen Mächten in Beschlag nehmen 
und verursachen auf diese Weise ein 
Ungleichgewicht der „rLhung“-Natur. 

Negativer Einfluss von drei Giften
Folglich liegen die drei wesentlichen 
heimsuchenden Emotionen, die auch als 
die drei Geistesgifte bezeichnet werden, 
im Geist, in der Psyche, im mentalen Be-
reich. Wir dürfen nicht vergessen, dass 
der menschliche Organismus als eine 

Einheit, als eine Komposition von Geist 
und physischer Materie verstanden 
wird. Die Pathogenese, die Entwicklung 
zur Krankheit, resultiert nach Auffas-
sung der Traditionellen Tibetischen 
Medizin bei allen mentalen Leiden aus 
den drei Geistesgiften, die wiederum auf 
Ignoranz beruhen. Aus praktischer Sicht 
betrachtet tragen jedoch die mentalen 
und physischen Aspekte beide zum Ur-
sprung von Leiden bei, sie können daher 
nicht voneinander getrennt werden. 
Weil der Mensch in der Tibetischen Me-
dizin wesensgemäß mit den fünf phy-
sischen Elementen assoziiert ist, fußt 
die Ätiologie – die medizinische Lehre 
von den Krankheitsgründen – auf diesen 
fünf Elementen und sieht körperliche 
Leiden als durch ungesunde Ernährung, 
unhygienische Gewohnheiten und kli-
matische Veränderungen provoziert. 
Dies verlangt nachdrücklich, das Gleich-
gewicht der natürlichen Umwelt zu er-
halten, um die innere Harmonie der drei 
Humoralsubstanzen zu gewährleisten.

Der Menschheit gemäß individu
eller Anlagen dienen
Die Tibetische Heilkunst sieht im Men-
schen die maßgebliche der sechs Ebenen 
des Lebens und formuliert daher auch 
die logische Konsequenz, den Menschen 
darin zu unterstützen, dass die grund-
legenden Bedürfnisse des Alltagslebens 
befriedigt sind. Menschliche Lebewesen 
mit ihrem hohen intellektuellen Vermö-
gen können verschiedene Arten religiö-
ser Praxis erfüllen, die ihr Wohlergehen, 
ihren Wohlstand, ihr Glück und ein lan-
ges Leben befruchten. Für die Schule der 
Tibetischen Medizin ist es die Essenz des 
Lebens, der Menschheit gemäß der je in-
dividuellen Anlagen zu dienen. Das setzt 
jedoch einen gesunden Geist und Körper 
voraus. Für alles Handeln in diesem hö-
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heren Dienst versucht die klassische Ti-
betische Medizin daher, die bestmögli-
che Konstellation für jedes menschliche 
Leben zu schaffen, damit es aktiv an der 
Entwicklung des globalen Glücks mit-
wirken und selbst Anteil an diesem neh-
men kann. Heilen nach dem Verständnis 
der Tibetischen Medizin bedeutet nicht 
nur, durch Medikamente Krankheiten zu 
tilgen oder Schmerzen zu lindern. Ihre 
komplexen Prinzipien und ihr überlie-
fertes Wissen, das eine ganzheitliche 
Sicht einnimmt, befassen sich mit ver-
schiedensten diagnostischen Techniken 
und therapeutischen Maßnahmen, die 
den Patienten als eine Ganzheit zu be-
handeln suchen. 
Wenn ein Patient beispielsweise folgen-
des Leiden aufweist: Kopfweh, leichtes 
Fieber, Appetitlosigkeit und Lethargie, so 
werden die Ätiologie und Pathologie die-
ser Symptome genau studiert. Mithilfe 
verschiedener diagnostischer Methoden 
wird hier ein Ungleichgewicht der Hu-
moralsubstanz „mKhrispa“ festgestellt. 
Abhilfe gegen diese „mKhrispa“-Störung 
führen zu einer Verbesserung der diver-
sen genannten Symptome, die mit ihr 
assoziiert sind. Darum zeichnet sich der 
Vorgang des Heilens in der Tibetischen 
Medizin sowohl durch eine Unterdrü-
ckung („Suppression“) des dynamischen 
Ungleichgewichts („Disequilibrums“) als 
auch durch die Wiederherstellung der 
Gesundheit durch indizierte Diät, rich-
tiges Verhalten, indizierte Medikation 
und Chirurgie in angemessener 
und systemati-

scher Weise aus. In allen Stadien 
der Therapie ist es dabei wesent-
lich, die drei Hauptlebensener-
gien mit Blick auf das Verhältnis 
von Geist und Körper zu erhalten.

TTM: eine erfahrungsbasierte 
Heilkunst
Die Schule der Traditionellen 
Tibetischen Medizin ist zuvör-
derst eine erfahrungsbasierte 
Heilkunst. Daraus folgt, dass erst 
ein breites Wissen, lange Praxis
erfahrung und eine erstklassige 
Ausbildung den Arzt dazu befä-
higen, diesen anspruchsvollen 
Beruf auszuüben. Nicht weniger 
wichtig ist die Kooperation des 
Patienten. Er sollte sich bewusst 
sein, dass in chronischen Fällen 
Geduld und Ausdauer in der The-
rapie wesentlich sind. Die Tra-
ditionelle Tibetische Medizin ist 
ohne Zweifel befähigt, an globa-
ler Aufmerksamkeit zu gewinnen. 
Ich bin überzeugt, dass die seit 
unvordenklicher Zeit überliefer-
te Heilkunst Tibets wesentliche 
Erkenntnisse zur medizinischen 
Wissenschaft beinzutragen hat, 
wenn wir sie aktiv erforschen, 
mit wissenschaftlichen Metho-
den systematisieren. Es ist sehr 
ermutigend festzustellen, dass 
das Bewusstsein für Tibetische 
Medizin kontinuierlich zunimmt 
und sie auch in Zukunft eine we-
sentliche Rolle spielen wird.

Kontakt
Informationsbüro Dr. T.D. Amipa
Klassische Tibetische Medizin
Burgstrasse 32
CH 8750 Glarus/Schweiz
Tel. +41 55 640 9 640
Fax +41 55 640 9 644
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